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Hitlers Mission gescheitert !
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Kürzungs des sdiwedisdien

Militärbudgets .
Stockholm , 23 . November . ( Eig . Drahtb . )

Die sozialdemokratisch « Regierung hat eine

Kürzung des Militärbudgets sür
das Jahr 1S33 um 2V Millionen Kronen be¬

schlossen und die einzelnen Militärverwaltungen
aufgefordert , ihr « Voranschläge dementsprechend
herabzusetzen . Die Poste « für das Heer sollen
um 11 . 5 Millionen Krone » , für die Marine um
8 und für das Kriegsflugwesen um eine
Kronen vermindert werden . Außerdem
nächsten Jahr die Rekrutierung stark
schrankt werden .

Die Kürzung des MilitäretatS hat
gesamten bürgerliche » Presse Schwedens
Sturm der Entrüstung hervorgerufen .

nicht absolut verneint , sondern wird sich wahr -
scheintich mrt seinen Parteifreunden , und auch
mit den übrige « in Frage kommenden Partei¬
führern in Verbindung setzen , um feftzustellen , ob
nicht doch vielleicht von dieser Seite her ein «
Mehrheitsbildung möglich sei . In führende »
Zentrumskreisen wird bedauert , daß Hitler die
sachlichen Möglichkeiten einer Mehrheitsbil¬
dung nicht ausgeschöpft habe ; diese Aufgabe falle
nunmehr Kaas zu .

Allerdings werden die Aussichten einer Mehr¬
heitsbildung durch das Zentrum in politischen
Kreisen keineswegs sehr hoffnungsvoll beurteilt .
Wenn diese Bemühungen negativ ausfallen , rech¬
net man in diesen weisen mit der Wiederkehr
eines umgebildeten Kabinetts unter Führung des
bisherigen Reichskanzlers von Papen .

Es geht ihnen ein Licht aui !

In einer Pressebesprechung erörterte Göring
als politischer Beauftragter Hitlers den Stand¬
punkt der Nationalsozialisten zu der neuesten
Situation . Er verwies darauf , daß vor der letz¬
ten Reichstagsauflösung sich bessere Aussichten
für eine Mehrheitsbildung ergeben hätten als

jetzt . Damals fei ein derartiger Auftrag nicht
erteilt worden , während Hindenburg jetzt die
Mehrheitsbildung verlangt habe . Daraus ergebe
sich die Frag «, wie weit wirklich die
ernste Absicht bestanden habe , ein

parlamentarisches Kabinett zu bil¬
den , oder ob es nicht darauf angekommen sei, die
Unmöglichkeit der - parlamentari¬
schen Mehrheitsbildung festzustel¬
len , um damit den Grund für die Erklärung
eines Notstandes und die Neubildung eines
Präsidialkabinetts zu haben . Hindenburg habe
durchblicken lassen , daß das persönliche Ver¬

trauensverhältnis zu Hitler nicht gegeben sei.
Ti « Tür sei allerdings noch nicht völlig
zugeschlagen . Jedes andere Kabinett werde
aber von der NSDAP ebenso scharf bekämpft
werden wie das Kabinett von Papen .

Aussprache Ultler - liugenberg .
Berlin , 24 . November . Die Pressestelle der

NSDAP teilt mit : Nach vielen Monaten Hai
neben Besprechungen mit den Führern anderer
Parteien . heute auch wieder eine Besprechung
Wolf Hitlers mit den Führern der deutsch -
natiovalen Völkspartei , Geheimrat H u g e n -
b e r g, stattgefunden .

Vas geschieht hier ?

Dresden , 23 . Rovembor . In Dresden und

Freital hat Hitler einen Teil der SA und
SS mdbilisiert . In der Nacht zum Mitt¬

woch sind größere Trupps feldmarschmäßig ge¬
packt vom Dresdner Hauptbahnhof nach Berlin

abgegangm .

Und wo bleiben wir ?
Handelsvertrag
zwischen Oesterreich und Ungarn
abgeschlossen !

Ern « der Vie Völker am meisten schädi¬
gende Erseheinungen in der Entwicklung der
Weltwirtschaft ist die , daß in den letzten Jah¬
ren die handelspolitischen Beziehungen zwi¬
schen den einzelnen Ländern immer mehr und
mehr zerrissen Wochen sind . Noch bevor die
katastrophale Krise der Weltwirtschaft über
uns hereinbrach , haben die Staaten die Zoll¬
mauern immer höher und höher aufgetürmt ,
so daß der Austausch von Waren zwischen den
einzelnen Ländern ans immer größere Schwie¬
rigkeiten stieß . Seitdem aber die Weltwirt¬
schaftskrise zur Bed- rohrmg der Währungen
geführt hat , tvird die Einfuhr der Staaten ,
wÄche ja die Ausfuhr der andern ist , noch
mehr eingeschränkt , weil man fiir die einfüh¬
renden Güter nur eine beschränkt « Nöenge
Devisen zur Verfügung stellt . So sind die seit
Jahrzehnten , ja seft Jahrhunderten nach und
nach aufgebauten internationalen Wirtschafts¬
beziehungen zum großen Teil zerrissen , und
damit die woltwirtschaftiliche Arbeftsteilung ,
welche mft die Grundlage des Kulturfort -
schrittes in den letzten Jahrhunderten gewesen
ist , zum großen Teile aufgehoben worden .

Diese Wirkungen der handelspolitischen
Zerrissenheit spürt auch die Tschechoslo¬
wakei . Nicht nur die Krise im allgemeinen ,
sondern insbesondere die Absperrungspolitik ,
die - gegenüber den anderen Staaten getrieben
wird, ' wird dazu sichren , daß wir . im heurigen
Iah « ( wenn man die ersten zehn Monate
des Jahres 1932 zur Grundlage nimmt ) , eine
Einfuhr von etwa acht Milliarden und eine
Ausfuhr von bestenfalls siebeneiichalb Milliar¬
den X austvoisen werden , während wir inr
letzten Konjunkturjahre 1929 für 20 Milliar¬
den eingefühvt und für zwanzigeinhalb Mil¬
liarden K Waren ausgeführt haben . . Unsere
Einfuhr ist also auf 40 Prozent , unsere Aus¬
fuhr auf 35 Prozent ihres Standes von 1929

zurückgegangen .
Wenn an diesem katastrophalen Rückgang

unserer Ausfuhr , der Zehntausende von Ar¬
beitern in unserer Expovtindustrie arbeitslos
inacht , einzig und allein die Weltwirtschafts¬
krise schuld wäre , könnte man noch die Gleich¬
gültigkeit verstehen , mit der gewisse Kreise
diesem Zusaimmenbruch unserer Ausfuhr zu¬
sehen . Es geschieht aber leider nicht das ge¬
ringste , um unsere handelspolitischen Verhält¬
nisse zu anderen Staaten — wir greifen nur
ein Beispiel , Ungarn , heraus, - — zu verbes¬
sern . Unsere Ausfuhr nach Ungarn betrug
noch im Jahre 1927 1622 Millionen und ist
von da ab ununterbrochen gesunken . Sie be¬

trug im Jahre 1928 1468 Millionen , 1929
1306 Millionen , 1930 1004 Millionen und
ist dann nach Kündigung des Vertrages mü

Ungarn im Jahre 1931 auf 289 Millionen K

gesunken ! Während unsere Ausfuhr nach ' Un¬

garn früher etwa acht Prozent unserer Ge -

samtausfuhr ausmachte , war sie im letzten
Jahve auf nur wenig über zlvei Prozent ge¬
sunken . Da wird uns zwar erzählt , daß man
sich bemüht , mit Ungarn einen Vertrag zu¬
stande zu bringen , aber in Wirklichkeit ge¬
schieht nichts . Dafür sind aber die

anderen sehr rührig . Die Ungarn
haben vor kurzem in Rom über Anbahnung
wirtschaftlicher Beziehungen mit Italien ver¬
handelt , sie tverden demnächst mit Berlin ver¬
handeln und sie haben bereits nrit Oesterreich
einen Vertrag abgeschlossen , der, mit 1. Jän¬
ner in Kraft treten wird . Danach soll sich
Oesterreichs Ausfuhr nach Ungarn zur Aus¬
fuhr Ungarns nach Oesterreich wie 1 : 1 . 5
verhalten . Oesterreich wird Holz exportieren
wofiir Ungarn Rinder nach Oesterreich aus
führen wiÄ » . Oesterreich wird nach Unga . .
Zellulose und Papier ausführen , wofür U>

garn Oesterreich Mehl liefern wird . De

Hindenburg will keine Parteidiktatur .
Berlin , 24 . November . ( Wolff . ) In seinem gestrigen Schreiben hat Hitler es abge¬

lehnt , den ihm erteilten Auftrag der Feststellung einer parlamentarischen Mehr¬
heit für ein « von ihm zu bildend - Regierung auszuführen , und hat seinerseits vorgefchlagen,
daß der Reichspräsident ihm ohne Vorbehalt « und ohne vorherige Feststellung eurer
Reuhstagsmehrheit mit der Bildung einer Regierung betrauen und dieser die Präsidial -
Vollmachten zur Verfügung stelle » solle .

Der Reichspräsident hat diesen Vorschlag in seinem heute nachmittag überreichten Ant¬
wortschreiben abgelehnt , da er glaubt , es vor dem deutschen Volk nicht vertreten zu
können , dem Führer einer Partei , die immer erneut ihr « Ausschließlichkeit betont hat , seine
präsidialen Vollmachten zn geben , und da er befürchten muß , daß ei « von Hitler geführtes
Präsidialkabinett sich zwangsläufig zy einer Parteidiktatur mit all ihren Folgen für
eine außerordentlich « Verschärfung der Gegensätze im deutschen Volke entwickeln »vürde , die

herbeigeführt zu haben , der Reichspräsident vor seinem End und seinem Gewissen nicht ver¬
antworten könnte .

Da Hitler zum lebhafte » Bedauern Hin denburgs in de » bisherige » Besprechungen jede
andere Art der Mitarbeit innerhalb oder außerhalb einer neu zu bildenden Regierung mit
aller Entschiedenheit abgelehnt hab «, verspreche sich Hindenburg von weiteren schriftlichen
» der mündlichen Erörterungen über diese Frage keinen Erfolg .

Hindenburgs Tür stehe aber jederzeit für Hitler » ff « « , und er werde immer bereit
sein , Hitlers Auffassung zu den schwebenden Fragen anzuhören . Hindenburg gebe die Hoffnung
nicht auf » daß es aus diesem Weg « mit der Zeit doch noch gelingen werde , Hitler und seine
Bewegung zur Zusammenarbeit mit alle » anderen aufbauwilligen Kräfte » der Nation zu
gewinnen .

Hitler hat de » Brief des Staatssekretärs Dr . Meißner , der ihm die Ablehnung mitteilt «,
umgehend mit einem zwei Seite » lange » Schreib «« beantwortet .

Zentrumsführer Kaas an der Reihe .
Am nachmittag hat der Reichspräsident den

Führer des Zentrums , Prälaten Kaas zu einer

Aussprache / über die Frage der Möglichkeit einer

Mehrheitsbildung im Reichstage empfangen . Die

Besprechung wird morgen nachmittags fortgesetzt
werden . Die anderen Parteiführer H. u ge n -

berg , Dingeldeh und Schäffer find nicht
von Hindenburg persönlich , sondern zu seiner

Entlastung vom Staatssekretär Meißner über den

neuesten Stand der Dinge unterrichtet worden .

Daß die Besprechungen mit dem Prälaten
Kaas morgen fortgesetzt werden sollen , läßt dar ¬

auf schließen, daß Hindenburg den Prälaten als

den Führer der zweitgrößten Reichstagspartei
gefragt hat , ob er eine Möglichkeit für eine Mehr -

heitsbildung unter Führung deS Zen ¬

trums sehen . Prälat Kaas hat diese Frage

Vie Absagen überreicht .
Washington , 24 . November . ( Reuter . ) Staats ¬

sekretär Sttrnfon hat den Botschaftern Frankreichs
und Großbritanniens die Antwort auf die fran ¬
zösisch« Note in Angelegenheit der Kriegsschulden
übergeben . Die Antwort an Belgien , die Tschecho -
Mvakei und Polen ist noch nicht erfolgt .

. England gibt die lloiinung
nicht aut ,

Amerika doch noch zu überzeugen .
London , 24 . November . ( Reuter . ) Morgen

wird der Kabinettsaüsschuß zusammentreten , um
die amerikanische Not « zu studieren . Es ist klar /
daß die britischen Minister bisher die Hoffnung
nicht aufgegeben haben , daß ' es ihnen gelingen '
wird , die Regierung der Vereinigten Staaten zu
überzeugen , daß alle weiteren Zahlungen aus ,
dem Titel der Kriegsschulden heute einen kata ¬

strophalen Eingriff in den Welthandel _z
bedeuten würden . sHolz - und Papierexport Oe st er

Am Abend wurde der gesamte Briefwechsel
Zwischen Hindenburg und Hiller bckauntgegebeu .
Die Bedingungen , di « Hindenburg am Samstag
in der persönlichen Aussprache an die Betrauung
Hitlers mit der Kabinetts - und Mehrheftsbildung
knüpfte , sind bereits bekannt . Sie betrafen die Be¬

setzung des Reichswehr - und des Zlußenminifte -
riums durch Hindenburg selbst , die Festlegung
eines Wrrtschesstsprogromms , keine Wiedeickehr
des Dualismus Reich - Preußen und keine Ejn -

schränkung des Artikels 48 .
Die Rückfrage Hitlers von Montag kon¬

struierte in einer Reihe von Punkten ihm unlös¬

bar erscheinende Widersprüche. Hiller wollte wissen ,

ob Hindenburg ein Präsidialkabinett unter Siche¬

rung der parlamentarischen Tolerierung
' oder ein

parlamentarisches Kabinett haben wolle . In letzte¬

rem Falle könnten die oben erwähnten Bedingungen
ihrem ganze » . Wesen nach doch nur von

autoritären Staatsführung eingehalten
damit auch nur von ihr ' versprochen tverden .

Meißner antwortete darauf am Dienstag , daß

der Führer eines Präsidialkabinetts nur e t n

Mann des besonderen Bettrauens des

Reichspräsidenten sein könne ; ein solches Kabinett

müsse überparteilich geführt und zusammen¬

gesetzt sein und auch ein überparteiliches Programm

verfolgen , das vom Reichspräsidenten genehmigt

fein müsse, während er auf dem Programm einer

Mehrhertsregierung nur *in , geringem Maße und

nur mittelbar Einfluß habe . Ein Parteiführer
könne also nicht Führer eines Präsidialkabinetts
sein Bei dem Auftrag Hindenburgs könne es sich

also nur um ein parlamentarisches Mehr - ^

heitskabinett handeln . Dte von Hindenburg ein¬

gangs' mitgeteilten Voraussetzungen stünden Hamit ,

nicht in Widerspruch .
Hitlers . letzte Gegenäußerung von Mittwoch be¬

tont , daß auch ein -Präsidialkabinett die nachträg¬

liche Billigung einer parlamentarischen Mehrheit

benötige ; der - Führer eines solchen Kabinetts brauche

also auch das Vertrauen der Reichstagsmehrheit

Der schriftliche Meinungsaustausch .
ler ) werde es am ehesten gelingen , eine Katastrophe
M vermeiden , well seine Partei allein zwei Drittel
der notwendigen Mehrheit stellen könne . Das Ber -
iangen Hindenburgs , über Außen - und Reichs¬
wehrministerium persönlich zu entscheiden , sei nist ,
der Verfassung nicht zu vereinbaren ; auch die sach¬
lichen Forderungen stünden dem Reichspräsidentensticht in dem Ausmaße zu . Derartige Forderungen
seien noch keinem Kabinett in diesem Umfange äuf -
erlegt worden . Hitler sei infolgedessen zu der Ueber -
zeugung gekommen , daß der Auftrag infolge eines
inneren Widerspruches undurchführbar sei, weshalb
er ihn zurücklege .

Hitlers bekannter Gegenvorschlag sieht
seine Bestellung zum Reichskanzler mit dem Auf¬
trag , „ für dieses Kabinett die verfassungsmäßigen
Voraussetzungen zur Arbeit zu schaffen ", und . mit
den nötigen Vollmachten vor , „die in so kritischen
und schweren Zeiten auch parlamentarischestReichs¬
kanzlern nicht versagt worden sind ". Er verspricht
dafür , „sich unter vollem Einsatz seiner Person und
seiner Bewegung für die Rettung des
Vaterlandes aufzuopfern " und binüen !
21 Stunden eine Ministerliste mit Schleicher
und Neurath in ihren bisherigen Aemtern und
binnen 48 Stunden ein kurzes Regierungspro¬
gramm vorzulegen .

Auf d ie heutige Absage , die . eingangs wieder¬
gegeben ist , antwortete Hitler nochmals - Er habe
die parlamentarische Mehrheitsbildung , nur infolge
der daran geknüpften s Bedingungen . als aussichtlos
bezeichnet . / Sein ' letzter ' Vorschlag,sei nicht auf ein
Präsidialkabinett hinausgelaufen ; . . er habe immer die
Notwendigkeit eines , in . der Verfassung begründeten
Zusammenarbeitens mit der Volksvertretung betont
und ' ausdrücklich versichert , nur unter solchen gesetz-
mäßigen Voraussetzungen arbeiten zu wollen .
Ebenso tvenig habe ' er eine Parteidiktatur verlangt .
Es sei daher auch nicht nötig , ihn erst zur Zu¬
sammenarbeit mit . anderen aufbauwilljgen Kräften
gewinnen zu wollen ; er habe schon in diesem Som¬
mer in dieser Richtung alles nur Mögliche
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Keine wesentlichen Aenderungen
in der tsmoslowahlsdicn Wirtschaft .

Der Bankrar der Tschechoslowakischen Natio -
nalbairk hielt am 24 . t>. M. seine ordentliche
Monatssitzung ab . Dem vorgebrachten Geschäfts¬
berichte entnehmen wir folgendes :

Die Weltwirtschaftslage erfuhr im ver -

flossenen Zeitabschnitt keine großen Aenderungen .
Es wurden zwar

einig « den abnehmenden Druck der Welt -

depression bezeugende Anzeichen

wahrgenommen , hauptsächlich in einigen Terri¬

torien , sie nahmen aber bisher nicht den Charak¬
ter einer einheitlichen Tendenz an . Auch weiter¬

hin werden die Hoffnungen an die inter¬
nationale Wirtschaftskonferen ; ge¬
knüpft , deren Möglichkeiten jetzt schon in den

wesentlichen Teilen ihres Programms greifbarere
Formen annehmen , was besonders vom Stand¬

punkt der noch nicht ihrer Lösung zugeführten
grundsätzlichen Fragen auf dem Gebiete der

internationalen Finanzen von Bedeutung ist ,
hauptsächlich die Regelung der inter¬

nationalen Schulden und die Rück¬

kehr zur Währungsstabilität betref¬
fend .

Der Preisrückgang der Weltrohstoffmärkte
zeigte keine weiteren Fortschritte , bei Metallen

wurde in der letzten Zeit ein « Befestigung der

Notierungen beobachtet .
Der Außenhandel einiger größeren Staaten

weist in der letzten Zeit eine gewisse
Besserung auf .

Auch in der Tschechoslowakei hat sich die Situation
in letzter Zeit nur unbedeutend geändert , was

hauptsächlich aus die

anhaltenden Absatzschwierigkeiten der

Exportindustrie ,

aus Zahlungsschwierigkeiten in einigen Staaten
und schließlich auf die Schutzpolitik anderer aus -
ländiichen Absatzgebiete zurückzuführen ist . Trotz
dieser Schwierigkeiten konnte im Außenhandel
eine massige Besserung verzeichnet werdend

In der EntwickluM der Arbeitslosig¬
keit kommen hauptsächlich Saisonmotive zur
Geltung , auch die Jndustriebeschäfttgung ent¬

spricht den saisonmäßigen Voraussetzungen . Es

gab hierkeinewesentlichenAenderun -
gengegenüber dem vorhergehenden
Zeitabschnitte . Der Oktoberumsatz des

Außenhandels hat sich gegenüber dem Vormonat

einigermaßen gebessert , sowohl in der Ausfuhr
als auch in der Einfuhr , zum Teile der Saison¬
bewegung entsprechend . Als günstigeres Moment
wäre besonders die Erhöhung der Fertigausfuhr
und der Rohstoffeinsuhr - zu bezeichnen .

Der Kurs der tschechoslowakischen Krone
wies auf den Märkten , welche den Goldstandard
beibehalten haben , keine Schwankungen aus .

reichs nach Ungarn wird vor

allem auf unsere Kosten gehen
und es ist zweifellos , daß der abgeschlossene
Vertrag einen Erfolg der österreichischen
Handelspolitik bedeutet . Ebenso groß wie

Oesterreichs Erfolg ist der Miß¬
erfolg der Tschechoslowakei und

wie ein blutiger Hohn auf die tschechoslowa¬
kische Handelspolitik klingt es , wenn die

„ Neue Freie Presse " den Abschluß des öster¬

reichisch - ungarischen Vertrages mit den Wor¬

ten begleitet: „ Die Zeit der Verwirrung ge¬

hört also der Vergangenheit an und der be¬

schämende Wechsel zwischen vertragslosem Zu¬
stand und kurzfristigem Provisorium hört ein -

für alle Male auf . Bei uns gehört die Zeit
der Verwirrung leider noch nicht der Ver¬

gangenheit an . Bei uns rührt sich nichts , um

die handelspolitischen Beziehungen mit den

Staaten , welche unsere Industrieprodukte ab¬

nehmen , wieder aufzunehmen . Schuld daran

sind die Agrapie,r , die auf keinen Fall
Nahrungsmittel ins Land laffen wollen — und

wenn däbei die ganze Industrie zugrunde
gehen sollte . Wem dann die Herren Agrarier
ihre Produkte verkaufen werden , wenn die

Kaufkraft der industriellen Bevölkerung auf
ein Mindestmaß gesunken sein wird , das ist
eine Frage , die uns bisher noch nicht beant¬

wortet wurde . Die Herren Agrarier werden

erst zur Besinnung kommen , wenn die Kata¬

strophe auch über sie hereinbrechen wird , wenn

durch die Berelerümng der Jndustriebevölke -
rung ein Teil der Bauern an den Rand des

Bettelstab gebracht sein wird . Dann aber

wird es zu spät sein und keine Handelspolitik
wird uns die verlorengegangenen Absatzge¬
biete zuriickbringen .

Abgebrochene Verhandlungen
über den russisch - rumänischen Nichtangriffs¬
pakt .

Bukarest , 24 . November . Di « Verhandlungen

zwischen Rumänien und Sowjetrußland betref¬
fend den Abschluß eines Nichtangriffspaktes wur¬

den , wie gestern der rumänische Außenminister
Titulescu in der Kammer erklärte , abgebro¬
chen . Rumänien will eS nicht zulasten , daß bei

den Verhandlungen die Frage der rusfisch - rumä-
nischen Grenzen berührt werde .

Kommnnlstenknndgebung
gegen Trotzki .

Kopenhagen , 24 . November . Gestern abends

versammel t « n sich vor dem Bahnhofe etwa

10 . 000 Kommunisten, ' ! ) « bei der Ankunft des

Zuges , mit dem Trotzkij erwartet wurde , de¬

monstrieren wollten . Trotzkii ist dieser Demon¬

stration cmsgewichen , indem er zehn Meilen

vor der Stadt den Zug verließ . Ein . Automobil
brachte ihn in eine Privatwohnung in Kopen¬
hagen .

Erhöhte Aktivität Oesterreichs
auf handelspolitischem Gebiet .

Wien , 24 . Novencher . Die während der letz¬
ten Wochen abgebrochenen Verhdndlungen zwi¬
schen Oesterreich urid Rußland über di «

Wiederaufnahme des normalen Handelsverkehrs ,
dürsten in der nächsten Zeit wieder ausgenom¬
men werden . Der rustische Handelsvertreter in

Wien ist nach Moskau gereist , um neue Infor¬
mationen einzuholen . Vorgeschlagen wird von

russischer Seite ein Warenaustausch im Verhält¬
nis 1 : 1 oder 1 : % zugunsten Oesterreichs . Die

Verhandlungen über die Vergebung der russischen
Bestellungen sollen nach der RücÜehr des russi¬
schen Handelsvertreters aus Moskau aufgenöm -
men werde « .

Oer fall Bolar
und die Wirtschaft gewisser Bqirkspaschas .

Aus Pilsen wird uns geschrieben :
Dank gebührt den sozialdemokratischen Bezirks¬

vertretern in Mies , daß sie di « Millionendefrauda »
tion des Rates der politischen Behörde dort auf¬
deckten,' denn der Fall des JUC . Bojar ist kein

Einzelfall der Korruption und der Diebstähle in

den früheren Bezirksausschüssen und späteren Be¬

zirksverwaltungskommissionen , da viel « Diebe

Steuer - , Umlagen - und Staats - oder Landesgelder
unterschlagen haben und ihr Amt mißbrauchten , nur

kamen die Fäll « nicht vor das Schwurgericht , weil

sie von den Bürgerlichen meist unterdrückt wurden .

Ter Beamte war in den alten Bezirksausschüssen
in Oesterreich , also in Böhmen und Mähren , der

Pascha des Bezirkes . Di « Bürger der Kurien hatten
blindes Vertrauen zu ihm, denn er besorgte ihnen
die Subventionen für ihre Wiesen und Felder ,
tanzte bei Unterhaltungen mit den Töchtern , wenn

er nicht eine solche heiratete , um jeden Verdacht
von sich zu wälzen . Er allein verwaltet « die Bezirks¬

kaff « cchne Kontrolle , führte die Wahlen in den

Gemeinden durch , nach welchen es auf Kosten der

Gemeinden oder des Bezirkes hoch herging , kurz , er

war eine Att Herrgott .

Nach dem Umsturz , als unser « Genoffen in diese

Körperschaften einzogen , änderte sich anfangs nicht

viel , da sie zu wenig Erfahrungen hatten . Dies «

Paschaherrschast wurde erst vollkommen dort be -

sertigt , wo unser « Genosten di « Majorität bekamen

und in den Finanzen Gegensperren einführten , also
in Jndustriegegenden , wie Bodenbach , Teplitz oder

Karlsbad . Ganz anders blieb es in den Böhmer¬
waldwinkeln . Die Macht will niemand gerne frei¬

willig abgeben und so kam es , daß die Diebereien

wert « r getrieben wurden .

Hat man schon vergessen , daß in diesen Blät¬

tern große Artikel über den Fall Adam Waiz
in H o st a u geschrieben wurden , daß er über 400 . 000

Kronen kein « Aufklärung geben konnte ? Unsere
Genosse » haben den Antrag gestellt , den Fall der

Staatsanwaltschaft Piksen anzuzeigen , aber die

Landbündler haben Liesen Beschluß niedergestimmt
und heute echält der Mann eine Pension zur
Pension als früherer Unterlehrer und bekommt noch
eine große Nachzahlung durch den Ausspruch der

Landesvertretung in Prag .
Als unsere Genossen in der Bezirksvcrwaltung8 -

kommiffion Bischofteinitz den Antrag stellten ,
dem Bezirk - gewaltigen , seither verstorbenen Direktor

Josef Sima , di « Kassafchlüssel abzunehmen ,
welcher Antrag einstimmig angenommen wurde ,

haben Landesrevisoren nur von wenigen Jahren
einen Abgang von 82 . 000 K festgestellt . Hätten st «
aber 20 oder 30 Jahre zurück die Revision durch¬
geführt , was st « mit Rücksicht auf die „ Stütze " nicht
taten , wäre eine andere Summe konstatiert worden .

Wenn i Bojar mit der größten Gemütsruhe im

Schwurgericht den seither erschossenen Freund Jng .
Karäsek , der mit ihm zusammen «in « Industrie
hatte , belastet hat und über Defraudation von Be -

zirksgeldern aus Staab im Betrage von etwa
700 . 000 K sagte , das wäre «ine Zivistache und habe
mit der Strafsache von über 1. 880 . 000 K nichts
zu tun , so war das nur möglich , weil der Bezirk
sich um diese Diebstähle nicht kümmerte und di «

Revisoren alles ihm unterschrieben haben , daß nichts
fehl «. Und als Zeug « tritt noch der Adam Waiz
aus Hoftau auf , dem der Bezirk ' Staab einen Stein¬

brecher abkauft «, von welchem Betrage Bojar das

Geld auch gestohlen hat .
Seine Sentimentalität vor der Urteilsfällung

zu acht Jahren schweren Kerkers , Aberkennung des

Wahlrechte - , Zahlungsverpflichtung der Millionen¬

diebstähle an den Staat nick) Faste , daß er um mildes

Urteil bitte , da er Frau und Kind habe , hat der

Staatsanwalt Cacak mit Worten aus dem Bocke

richtig beantwortet , indem er sagte : „ Die Sentimen¬

talität hat jetzt keinen Wert , ich ersuche die Ge¬

schworenen , die Schuld Bojars einstimmig zu be¬

jahen und zu beweisen , daß man nicht immer >ie

kleinen Diebe straft , sondern auch die großen Diebe

strafen muß ! " Der Beifall bei diesen Worten hat
daS Bocksempfinden gezeigt . Bojar war ein Gewalt¬

mensch und war Servilist nach oben .

Diebstähle kamen in Bischofteinitz bei der Ge¬
meinde schon vor 35 Jahren vor , in Weißensulz bei

der Gemeinde vor 20 Jahren , in Staab und

Nürschan ebenfalls , beim Bezirk in Ronsperg vor
einem Menschenalter , daher ist das Urteil im Falle
Bojar rin notwendiges . J . M.

Gegen die zollerhohuugen ,
wie sie der Trapl - Plan vorschlägt , wendet sich
gestern mit großer Entschiedenheft das „ Pravo -
Lidu " . Das Blatt stellt fest , daß der Finanzmini¬
ster in seinem Vorschlag an die Erhöhung von

180 Zollpositionen denkt . Begründet wird diese
Zollerhöhung nur mit wenigen Worten :

Die neue Regelung der Zollsätze liegt in dem

äußerst notwendigen Bedürfnis , di « Staatsein¬

nahmen zu erhöhen , begründet ; gleichzeitig wird
«ine geeignete Grundlage für handelspolitische
Verhandlungen geschaffen . Die voraussichtlich
höheren Zolleinnahmen werden jährlich etwa 130

Millionen K betragen .
Mit Recht kritisiert das „ Pravo Lidu " , daß

ein « so einschneidende Maßnahme so armselig
begründet wird . Dazu kommt allerdings noch ,
daß diese Begründung ganz falsch ist .

Wir brauchen , so meint das tschechische
fczialdemokratische Organ , dkingend eine Reform
des Zolltarifs . Aber ein « gam andere , als sie der

Finanzminister vorschlägt . Wir haben nach der

österreichischen Monarchie den Zolltarif von 1906

übernommen , haben aber nicht systematisch die

Zölle der Entwertung der Währung angepaßt ,
sondern haben für di « einzelnen Gruppen Zoll¬
koeffizienten geschaffen , die ganz verschieden sind.
Für manche Waren , beträgt dieser Zollkoeffizient,
mit dem der alte Friedenszoll multtpliziert wird ,
zwei , für manche aber 30 . Dadurch , daß wir
keinen Zolltarif geschaffen haben , der unseren be¬

sonderen wirtschaftlichen Verhältnissen angepaßt
ist , haben wir unserer Wirtschaft schweren Scha¬
den zugefügt . Statt nun mit einem neuen Zoll¬
tarif zu kommen , bringt der Finanzminister un¬

systematisch Zollerhöhungen in Vorschlag , die

keinen handelspolitischen Sinn haben , sondern
einzig allein die Erhöhung der Staatseinnahmen
bezwecken . Würde der Antrag des Finanzmini¬
ster angenommen werden , so würde es zu einer

Verteuerung einzelner Waren kommen , welche die

Kaufkraft her Bevölkerung schwächen würde .

Das „ Pravo Lidu " stellt auch ausdrücklich
fest , daß der Entwurf Trapls nicht ein Vor¬

schlag der Regierung ist .

Die Leistungen einer Gewerkschaft .
Der Internationale Metall¬

arbeiterverband in Koinotau berichtet in

der letzten Nummer seines VerbandsorganS aus¬

führlich über die in den ersten neun Monaten

dieses Jahres geleisteten Unterstützungen . Nach
diesen Berichten hat der Internationale Metall¬

arbeiterverband in der Zeit vom 1. Jänner bis

30 . September 1931 19,201 . 117 Ke für die or¬

dentliche Arbeitsloscnunter st üt -

zung und 1,592 . 790 Kr für die Krisen -
unterstützung abgerechnet , was ' eine Ge¬

samtleistung von 20,853 . 907 Ke ergibt .
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Heller :

Der k. u. k. Sanitälsdickns

„ Also so einfach ist das nichts vor allem

müßte ich zwei Garnituren Schulbücher kaufen ,
eine für die Schule und eine für zu Hause zum

strapazieren . "
„ Meinetwegen , wenn es dir mit dem Stu¬

dium ernst ist . "
Es ging dann in der Schul « klaglos , nur

gegen Ende des Schuljahres mußte Herr Meltsch
wieder vor den Professor , diesmal aber hatte er

sich gehörig Mut angetrunken und fiel über das

Männlein , ohne es erst zu Worte kommen zu las¬

sen , gleich her; er sei Steuerzahler und lasse sich
eine derarttge Behandlung nicht gefallen , wenn

man ihm viel Schwierigkeiten machen sollte

würde er aufhören seine Steuern zu zahlen und

dann könnterr die Herren Professoren schauen , wo

sie ihren Gehalt bekämen , das wäre so etwas erst
das viele Geld für di « Bücher auslegen und dann

den Sohn zu der Schusterei geben , die Herren
Professoren seien auch nicht Schuster geworden
und überhaupt durch das Studium würden die

Kinder nur verdummt und für das prakti' che
Leben verdorben , kein Meister stehe um einen

studierten Lehrbuben . Endlich gelang es dem

Professor , den erregten Vater zu beruhen , in¬

dem er versicherte der Schüler Meltsch entsprech«
in den Lehrfächern so halbwegs , nur huldige er

bedauerlicher We. ke , trotz seiner Jugend , schon
dem verderblichen und verheerenden Genuss «
alkoholischer Getränk «, was jedoch erst den Schü¬
lern der obersten zwei Klassen und auch diesen
nur außerhalb des Weichbildes der Stadt , ge -

stattet werden könne . Versöhnt bedauerte Herr
Meltsch , auch in der Hinsicht jede Schuld von sich
Reifen zu müssen : „ Bon mir lernt « 8 der Jung «

nicht , ich trink « nichts und zu Hause schon gar

nichts , wenn ich Durst habe , gehe ich ins Wirts¬

haus , ich habe es ganz nahe und zu Muse schmeckt
mir das Bier nicht , da trinke ich höchstens nach
der Sperrstunde einen Wein oder einen Bitteren ,
wenn das Bier nicht gut war , aber da schlafen
di « Kinder schon . " In Anbetracht dieses Paters

erschienen den Professoren Emils Sünden eher
verzeihlich und , da sie auch von seinen Besuchen
genug hatten , blieb Emil unbehelligt und rutschte ,
wenn auch gemäß seinem Umfange etwas er¬

schwert , aber schließlich doch glücklich durch die

Matura . Stolz saß jetzt . Herr Meltsch mit sei¬
nem Sohne , dem angehenden Juristen und Ad¬

vokaten und zukünftigen Stadtrat , am Stamm¬

tische , bis ihm eines Tages der Neid seiner Mit¬

menschen die Laune verdorben hatte . ,Menn
- ein Sohn Jurist wird , kannst du Geschäfte
machen mit wem du willst , mit uns nicht , was

würdest du unS für Gaunereien im Geschäfte
lj - fern . wenn du den Advokaten umsonst hättest ,
Sann könntest du leicht einen Prozeß riskieren ,
soll dein Sohn Geistlicher werden , dann kann er

wenigstens für deine Sünden beten und mit sei¬
ner Figur kann er es rasch zum Prälaten brin¬

gen , auch ein schöner Beruf . "
„ Emil , mein Sohn , mach mich nicht unglück¬

lich , ruinier deinen Vater nicht , da hast du Geld ,
kauf dir eine goldene Brille und einen silbernen
Stock und werde Medizindoktor . "

Dies « Lösung war dem Stammtisch sehr
ympathisch , man freut « sich einen Arzt zu be¬

kommen . der selbst gern « inS hinter di « Binde

>ck>ütt «te , der gewiß niemandem das Bier verbie¬

ten wird . Und bald hieß es , Emil sei schon heute
gescheiter als die alten Aerzte man nannte ihn
nicht mehr Dickus , sondern den jungen Herrn
Doktor und begann ihn ehrfurchtsvoll zu konsul¬

tieren , ob man in dem gegebenen Falle einen

Kognak oder lieber einen Bitteren trinken sollte
" S Em ' l traf immer das Ricktt ! / », - . Erst einen

Kognak und wenn es nach dem nächsten Bier «

nicht besser sein sollte , dann noch einen Bitteren . "

Man prophezeite ihm eine große Zukunft : „Lie¬
der zahlen wir etwas mehr , aber das Bier lassen
wir uns nicht verbieten . " Ein « Zeitlang sonnte
sich Emil in Ruhm und Ehren , dann begann sich
Herr Meltsch zu beklagen , daß der Junge vor

dem Mittag nicht aus dem Bett « zu bringen sei,
er wisse nicht , ob er das ewige Studium werde

durchhalten können . Man tröstete ihn , Emil

hätte keine Veranlassung die Sache zu übertrei¬

ben , das Studium sei lauter Theorie , die für di «

Praxis nicht tauge , erst sollten die Herren Pro¬
fessoren ihr « Wissenschaft vervollkommen , dann
könnten sie den jungen Leuten etwas Weismachen ,
früher nicht . Aber ab und zu , meint « man , sollt «
sich Emil auf der Universität zeigen , um die

Fortschritte der Wissenschaft zu verfolgen und um

nicht in Vergessenheit zu geraten . Das sah Emil
ein und er meldete sich zum Praktikum in der

Geburtshilfe an .

Hinreichend vorgebildet um zu wissen , - aß
aus der geburtshilflichen Klausur nur schwer
Ausgang zu erreichen war , stillt « er seinen Durst
auf einige Tage voraus und steckte fürsorglich
zwei Flaschen ' Kognak in die Brusttaschen ein ,
welches Getränk doch auf dem tveiten Wege zwecks
Reparierung des verstimmten Magens herhalten
mußte . Mit den Oertlichkeiten nicht vertraut ,
gelangte er in das Kabinett für Raritäten . Di «

Hebamme schlug die Hände zusammen : „ Um
Gotteswill , so etwa - haben wir noch nicht da
Mabt , « in schwangerer Mann . In welchem
Monat sind Sie ? "

Nachdem Emil sein Anliegen vorgebracht
hatte , wurde er in ein kleines Zimmer geführt ,
wo er den Herrn Professor erwarten sollte . Es
war ein bürgerliches Wohnzimmer mit zwei Bet¬

ten, , wo di « Studenten di « Verhältnisse , wie sie
sie in ihrem Beruf « antrefsen würden , kennen¬
lernen sollten . DaS Bett des Ehemanns war
mit Windeln und einem Korb zur Aufnahme des
Kindes belegt , in dem anderen Bett jammerte

eine Frau und bat Emil um Erlösung ouS ihren
Nöten . „ Das wir - sich schwer machen lassen,
liebe Frau , warten Sie lieber , bis der Professor
kommt , der trifft es auch ganz gut , ich bin
momentan selbst ein bißchen krank , wenn Sie

nichts dagegen haben , werde ich das andere Bett
beziehen .

Emil war bereits in tiefen Schlummer ver¬

sunken , als die Hebamme herbeigeeilt kam , » m
die Ankunft des Professors und seines Stabes zu
melden . Zur Rettung der Situation warf sie
über Emils Gesicht und Leib ein « Deck « .

„ Das ist gut , meine Herren , das müssen
Sie üben , die sogenannt « Untersuchung unier
der Decke , früher wurde sie allgemein verlangt
und in Ländern , wo di « Frauen besonders keusch
sind , wie zum Beispiel in England , wird sie auch
heute noch vielfach gehandhabt , - er Finger , dos

tastende Auge , muß mich über den Stand - er
Geburt vollkommen orientieren . "

Di « Hebamme machte sich aus dem Staube ,
der Professor fuhr mit der Hand unter Emils
Decke und zwei Seelen schrien erschreckt auf —
Emil und der Professor . Während aber Emil ,
als abgeklärte Natur , im nächsten Moment wie¬
der friedlich in Schlummer verfiel , konnte sich
der Professor lange nicht beruhigen und ließ
schließlich den absonderlichen Patienten entkleiden
und auf dem Hofe untfr die Pumpe legen . Emil
erholte sich rasch , aber der Zwischenfall verleidete
ihm das Studium ganz und gar , er schlief wieder
bis Mittag und beschränkte seine Spaziergänge
auf sein « Vorstadt , wo sein « Autorität gestärkt
aeirug war , um auch über dieses Kapitel unbe -
whadet hinwegzukommen .

Es erregte begreifliches Aufsehen , als Emil
eines schönen Frühlingsmorgens so gegen neu »
Uhr auf - er Gaffe erschien . „ Herr Doktor haben
schon ausgeschlasen ?"

„ Da kann man nichts machen , Assentierung. "

Eortfetzung folgt . )



Freitag , 25 . November 1932 Ten » »Mr . m

ganisatione « Unterstützungen zu erhalte «, wobei er
sich mit einem Briefpapier des Metallarbeiter¬
verbandes i « der Tschechoslowakische « Republik , Sitz
Prag , ausweist . Ein Briefpapier kann » aturgrmätz
nicht al « OrganisatiousauStvei » diene «. RySka hat
sich bereits dreimal in den verband als « ene - Mit¬
glied angemeldet und hat immer «ach kurzer Zeit
seine Mitgliedschaft verfalle « lasse «. Er ist dem¬
zufolge al « Unorganisierter zu behandel «.

I
I

wesentlich verschärft . Di « Gemeindeberatungsstell «

stellt aber gleichzeitig fest, daß di « bürgerlichen
Parteien nicht einmal di « durch di « Novell « ge¬

gebenen Möglichkeiten voll auinützen und sich auch

dadurch an der weiteren Derelendung der aut » ,

nomen Körperschaften mitschuldig machen . Di « rein

agitatorische Politik der Nationalsozialisten und

Kommunisten , die ohne Rücksicht auf die Bedürfnisse
der arbeitenden Menschen ausschließlich der Hetz «

gegen di « Sozialdemokratie dient , trägt nur dazu
bet , die Machtpositionen der Arbeiterklasse zu unter ,

wühlen und den Weg für «in « engherzige , nur den

Besitzinteressen dienende Klüugelherrschaft freizu¬
machen . Di « von den Sozialdemokraten geschaffene «
soziale «, kulturellen und wirtschaftlichen Einrichtun¬

gen geraten dadurch in di « äußerste Gefahr .

Mit tiefer Verbitterung versolg «» unser « Ver¬

treter i » de « Selbstvrrwaltungskörpern di « Untätig .
k«it d« S Finanzministeriums , das alle Klagen über

di « unerträglich «« Verhältnisse , all « Rotfant «ru «gs -
dorfchläg « unberücksichtigt läßt , ja sogar die Ein¬

berufung der Beratungökommisfio « für Frage « d«r

- Selbstverwaltung bisher zu verhindern wnßt « . Die

Beratungsstelle fordert daher mit allem Nachdruck ,

daß daS Finanzministerium di « BeratungSkommisfio »
sofort zusamm «nb «ruft , ihr « Vorschläge entgegen¬
nimmt und in Zusammenarbeit mit der Kommission
an die unaufschiebbare Lösung des Problems heran¬

geht .
Die Gemeindeberatungsstelle verweist daraus ,

daß die Sozialdemokratie bereit « wiederholt die

Grundsätze entwickelt hat , welche der Kommission
als Richtlinien für ihre Arbeit dienen können . Sie

verweist insbesondere auf den Beschluß d«r Ge -

meindrvertreterkonfewng in Böhmisch - Leipa vom
20. Mai d. I . , worin unter Betonung des prinzi¬
piellen Standpunktes , daß «ine dauernde Gesundung
der Gcmeindefinanzen nur durch den Umbau des

Steuersystems und die vollständig « Beseitigung des

Grmeindefinanz - und Berwaltungsgesctzes vom

Iah « 1927 ermöglicht werden kann , als Maßnahm «
zur Steuerung der unmittelbaren finanziellen Be¬

drängnis die Einhebung eines besonderen Zuschlages
zur Sicherttellnng des ZinsrndienstrS für produktiv «
Anleihen , di « Befreiung der Einhebung der höchst
zulässigen Umlagen von den bestehenden Einschrän¬
kungen und die Revision d«r Mustervorschristen für
die Gemrindeabgaben und Gebühr « » im Sinne einer

größeren Freiheit der Gemeinden und insbesondere
durch Einführung einer Abgabe von unverbautrm
Grund gefordert wird .

Indem di « Beratungsstelle diese Forderungen
erneuert , verlang « sie zugleich , daß dir Regierung
ihre Aktion zur Senkung des Zinsfußes mit aller
Energie fortsetzt und ehestens geeignet « Maßnahmen
in di « Wege leitet , um die Belastuna der Gemeinden
uurch die Schuldzinsen zu erleichtern .

Da der Staat in der finanziellen
Not all « Einnahmsqurll « n in st « ig « n »
dem Maße in Anspruch nimmt , ist es
Pflicht des Staates , den notleidenden Lelbstverwal -
tungikörprru über die bisherige « Zuweisungen hin¬
aus ausreichende Anteil « an den staatliche » Steuern
z « f Verfügung zu stellen .

Di « Gemeindeberatungsstell « fordert alle Partei¬
stellen , di « gesamt « Parteimitgliedschaft , alle klassen¬
bewußten Arbeit « ! auf , den Kampf der sozialdemo¬
kratischen G« meindevertr « ter mit aller Aufmerksam -
kett zu verfolgen und mit allen Mitteln zu unter *
sttzen , denn es geht in diesem Kampf nicht nur um
dir Existenz der S«lbstverwaltungSkörper , sondern
- nch um di « Lebensinteressen d«r Arbeiterklasse .

Der entfallende weitinndits -

beltrog .
Prag , 24 . November . Di « Regierung hat

vorgelegt , durch den di « Wirksamkeit deS Gesetzes

vom Oktober 1930 über den Weihnachtsbeitrag
für die Staatsangestellten und Lehrer im aktiven

Dienst bis auf weiteres eingestellt wird .

Der Motivenbericht verweist darauf , daß «s sich

infolge des Rückgangs der staatlichen Einnahmen

schon im Vorjahr als notwendig erwiesen hab «, dir

Auszahlung des Weihnachtsbeitrages «inzuschränken .
Die Wirtschaftskrise hab « sich jedoch im heurigen

Jahr « so verschärft , daß bis auf weiterer an di «

Auszahlung auch nur des vcduzirrten WeihnachtS -

beitrage ; wie im Dovjahr nicht zu denken fei .

Dadurch werden gegenüber dem Vorfahr « rund 105

Millionen erspart . Für die Auszahlung dieser Be »

trage - wär « , wie der Motivenbericht ganz offen zu -

gibt , in der Staatskasse einfach kein « Dek -

kung vorhanden .
Di « Vorlage dieser Gesetzes und dessen beschleu¬

nigte Verabschiedung , wie sie di « Regierung vrr «

langt , ist deshalb so dringend , weil sonst di « Weih -
nachtSzulage für das heurige Jahr bereits am

1, Dezember fällig würde .

Die Vorlage wurde am Nachmittag bereits

vom sozialpolitischen Ausschuß angenommen und

kommt morgen inS Plenum .

MiileMsmord
und zur Einstellung des Verfahrens gegen

die beiden Frauen .

Frau Pochobradska , die Mutter , und

Frau Dr . Klafter - Talus , die Tante des

unglücklichen Quartaners Peter Pochobradsky ,
sind auS der Untersuchungshaft entlassen ,
daS Verfahren gegen sie ist vollkommen

eingestellt worden . Damit ist dieser Fall

für die Justiz praktisch erledigt , er bleibt ohne

Rechtsfolgen, die beiden Frauen sind frei und

kein noch so offenes Wort braucht zu fürchten ,
ihnen zu schaden . Dieses Wort aber muß um

der Allgemeinheit willen und im Ansehen prin ¬

zipieller und sonst wichtiger Fragen gesprochen
werden , mit denen sich die Oeffentlichkert zwei ¬

fellos nach diesem ungewöhnlichen Schluß des , w

gerichtlichen Teiles einer aufsehenerregenden An -
^

fordern , daß auch dorh wo das auf Grund des

gelegenheit beschäftigen wird .

Wir brauchen nicht zu versichern , daß wir , I

so wie jedem , auch den beiden , in schwerster
Seelennot verfangenen Frauen die Freiheit gön ¬

nen . Das darf uns aber nicht Higern auszu ¬

sprechen, daß sie diese Freiheit durch « me

staatsanwaltliche Verfügung erhal ¬

ten haben , die ganz ungewöhnlich ist .

Der Staatsanwalt in Chrudim hat , das soll

nicht bestritten werden , diese Verfügung , für

dir nur er die Verantwortung trägt ,
im Rahmen des Gesetzes getroffen ; aber die

Frage bleibt offen , ob er tatsächlich alles vor ¬

gesehen hat , das nach gründlichster Prüfung zur

Niederschlagung des Verfahrens vollauf berech ¬

tigte. Ist es schon an sich ein Kuriosum , daß ein

Verfahren wegen Mords ( und das bleibt auch

die Mitleidstötung ) gänzlich eingestellt wird ,

ohne es zur Verhandlung kommen zu . lasten ,

nachdem ärztliche Sachverständige vorüberge ¬

hende Sinnesverwirrung während der Tat und

deshalb gesetzlich Nichtverantwortlichkeit deS

Täters festgestellt haben , so ist es erst recht son ¬

derbar , daß der Chrudimer Staatsanwalt also

auf das Urteil unbekannter und ungenannter
einfacher Gerichtsärzte hin gehandelt
bat, während man doch zur Untersuchung des

Geisteszustandes in solchem Falle einzig und

allein Fachleute der Psychiatrle als

qualifiziert erklären und ansehe » kann . Warum

also nicht einmal diese Voraussetzung ? Warum

bat sich die Chrudimer Staatsanwaltschaft , die

den Fall in so überraschender Weise
und in solchem gar nicht staat -anwaltlichen
Tempo erledigte , nicht einmal dazu Zeit und

Mühe genommen ?
Daß die beiden Frauen in den Stunden

vor und um die Tat nicht im Vollbesitz chrer

geistig-seelischen Fähigkeiten waren , wird zu

allerletzt von uns angezweifelt werden können ,
die wir seinerzeit diesen Umstand sofort in

Erwägung zogen . Sinnesverrückung oder gänz ¬

lich« Beraubung der Vernunft während der Tat

sind in unzähligen Fällen Mitursachen oder

wichtige Begleitumstände der Tat . Sie gelten

ebenso für den , der mordet , wie für den , der .

aus Hunger oder sozialer Not stiehlt .
Aber würde die Chrudimer Staatsanwaltschaft
solches Verständnis und Entgegenkommen für

die seelische Berfaffung des Täters auch aus

bringen, wenn es sich etwa um Arbeiterin ¬

nen handelte ? Würden Proletarierinnen , die

sich eines ähnlichen Delikts schuldig machten , in

Chrudim auch so sanft und plötzlich aus der

Haft ins Privatleben entlasten ?
. Wenn der Chrudimer Justizapparat , durch

die Macht des Staatsanwalts in diesem Falle so

menschlich, milde und rasch zugunsten von Un -

tersuchnngSgefangenen, deren Tat feststeht, funk ¬

tionierte, dann müssen wir fordern , daß er

immer so funktioniert . Aber das ist ja nicht

einmal dort der Fall , wo die Schuld des Unter ¬

suchungsgefangenen noch gar nicht feststeht ! Er -

sreut sich Frau Dr . Klafter - SaluS solcher Rechts ¬

wohltat, dann fordern wir sie erst recht für alle

Delikte , die in Sinnesverrückung begangen wur ¬

den! Dann fordern wir so rasche und verständ ¬

nisvolle Justiz auch für die Kindes mör -

d e r i n, für jeden Proleten , der aus sozialer
Not in Sinnesverwirrung (beispielsweise vor

Not und Elend seiner Sinne nicht mächtig )

strauchelte! Fordern gleiches Maß ! Obne

Ansehen des Täters und nur in Ansehen der

Tat! Wobei doch noch zu bemerken wäre , daß
die größere Intelligenz . Bildung und Erziehung
die Möglichkeit totaler Sinnesberaubung eigent ¬

lich fcrnerrücken sollte !
Und noch eines : hätte eine Arbeiter ¬

oder Angestelltenfrau ihr Kind auS

Mitleid getötet — wären da die A e r z t e auch
so schnell und sicher zur Ueberprüfung des

Seelenzustandes bereit und damit fertig gewesen ,
wie im Falle ihrer Kollegin Dr . Klafter .
S o l u S ? Kommen in solchen Fällen , wie die¬

sem in Chrudim , Damen der Gesell ¬

schaft nicht vor die Geschworenen, dann muß

das gleiche Recht auch für andere Menschen

sielten. Für alle ! Es geht nicht an , daß die

«inen sich ins Privatleben zurückziehen dürfen ,

während andere unbedingt alle Tortur der Vor ¬

untersuchung und der Gerichtsverhandlung über

sich müssen eraehen lassen und dann , selbst wenn

erst das Geschworenengericht Sinnesverrückung
seststellt, aanz gewiß vom Chrudimer Staats ¬

anwalt nicht an ein Privatsanatorium
empfohlen, sondern in staatliche Irren -
Hf l e q e überliefert würden !

Schließlich aber wollen wir iwch folgender

Erwägung Raum geben : In der ganzen Oeffent -

Die anderen aber fragen sich, ob vielleicht die

Apparatur , die da in Anspruch genommen wurde
und über die einfachere Menschen , Proletarier ,
nicht verfügen , mit dafür gesorgt hat , daß der
Eindruck zweierlei Rechts entstehen konnte . Man

muß es schon festhalten , daß beispielsweise das

„ Prager Tagblatt ' " in einer fast autori -

siert klingenden Erklärung der VerfahrenSeinstel -
lung als deren erste drei Gründe folgende an - .

gibt : „die in Chrudim angesehene Fa- '
m i l i e der enchafteten Frauen , di « Zunei -
gung , die der Täterin in Prag ihre Patien ¬

ten enjgegenbringen , das makellose Fa ¬

milienleben , die gute Ehe " . Nun denn , wir \ heute dem Abgeordnetenhaus einen Gesetzentwurf

Der Bevatuuysausschuß für sozialdemokra¬
tische Kommunalpolitik , der am Parteitag neu

gewählt wurde , hielt Dienstag , den 22 . Novem¬

ber 1932 in Prag seine erst « Sitzung aib, in wel¬

cher unter dem Vorsitz deS Genosten Taub di «

Konstituierung deS BeratunysousschusteS vorge -
nommen wurde . Zu Vorsitzenden wurden die

Grmosten Pölzl , Hergeth , Sacher , zuM

Schriftführer Krejäi und Wondrejz ge -
wählt . Die Sitzung beschäftigte sich in mehrstün¬
digen Beratungen mit der Finanzlage der

Gemeinden und Bezirke dmrMaß -
wchmen , di « zur Besserung dieser fürchterlichen
Finanzfttuativn führen könnten . DaS Ergebnis
dieser Beratung war die im Anhänge dieses Be¬

richtes folgende Entschließung .
Die Verhandlungen erstreckten sich weiter

auf ein « Reihe taktischer Fragen , die ^genwär -
tiy in den Gemeinden eine wichtig « Rolle spie¬
len , darunter mit dem Gehaltsabbau der Ange¬
stellten , und es wurden zu all diesen Angelegen¬
heiten die notwendigen Beschlüsse gefaßt . Weiter

wurde auf die Notwendigkeit vermehrter Agi¬
tation für die „ Freie Gemeinde " hinge¬
wiesen , die besonders jetzt bei der Abhaltung der

Kreis - und Bozirkskonferenzen erfolgreich durch¬

geführt werden kann . Es wird noch zu einer

Reifte organisatorischer Fragen Stellung genom¬

men und beschloffen , den Parteiorganisationen
die Abhaltung von Bezirkskonfe -

renzen der Gemeinde - und Bezirks¬
vertreter zu empfehlen , für deren

Durchführung Richtlinien herausgegeben werden

sollen .
Di « Resolution zur Finanzlage der Gemein¬

den und der Arbeitslosennot hat folgerten
Wortlaut :

Mit der ständigen Verschlechterung der wirt¬

schaftlichen Berhältniste wächst auch die Not der

SclbswerwaltungStörper Durch den Rückgang der

Steuereinnahmen des Staates schrumpft die Zu¬

schlagsbasis der autonomen Verbände immer mehr

zusammen , di « Gemeindeäbgaben und Gebühren

liefern infolge der steigenden Verelendung der Be¬

völkerung immer geringere Erträgnist «. Die Auf¬

nahme von Darlehen , auch für produktive Zwecke,

ist nur in Einzelfällen möglich . Auf der anderen

Seit « wachsen mit der fortdauernden Verschärfung
d«r Krii « di « Anforderungen an di « Gemeinden .

Die Arbeitslosen fordern in ihrer Rot immer

stürmischer Unterstützung durch di « Gemeind « « . Di «

Gemeinden müssen in den Stand gefttzt werden ,

vor allem durch Arbeitsbeschaffung , und wo di «s «

nicht auSreicht , durch Unterstützung - » und Aus »

speisungSaktionen wenigstens das krasseste El « nd zu

mildern .
Die Gemeindeberatungsstell « stellt fest , daß die

Notlage d«r SelbstverwaltnngSkörper in der Steuer ,

resorm , der verwaltungsrefom und dem Gemeind « »

finanzgrsrtz vom Jahr « 1927 ihr « Wurzeln hat und

daß daher die bürgerlichen Partrie « für den gegen¬

wärtigen trostlosen Zustand dir voll « Verantwortung

tragen . In der Wirtschaftskrise kommen die Folgen

dieser in ihrer Absicht reaktionären und in wirt -

lchaftlichcr Beziehung vollkommen verfehlten Politik

in verheerender Weis « zum Ausdruck . Die Wucht

und Dauer der Krise hat auch di « mit der Novell «

vom Jahre 1980 angebahnten Verbesserungen voll¬

kommen unwirksam gemacht . Durch rücksichts¬

lose - und kurzsichtiges Vorgehen der

Finanzbürokratie und der Landerbehörden
wird in vielen Fälleck diese schwer « Krise noch

Skandals mit den Bordellinseraten ja so hervor¬

ragend sittlich qualifizierte Tagblatt nicht auf
das Ansehen , auf Patienten , auf Zuneigung und

Familienleben sich berufen könnte oder wollte ,
gleiches Recht gehandhabt wird !

Nicht von dieser , sondern von der Gesell ¬

schaft schlechtweg ist zu verlangen , daß sie auch
darüber nachdenkt , ob solche Erledigung des Fal¬
les sittlich erzieherisch oder als bedenkliches
Präjudiz sich auswirken dürste . Wir fürch ¬

ten , daß solche Verfahren nicht zur Steigerung
der Achtung vor der Heiligkeit und Unantast ¬

barkeitoes Menschenlebens , sondern
zur Stärkung jener scheinmodernen , oberfläch ¬

lich - liberalen , von Logen und Cliquen bestimm ¬

ten Anschauungen führen dürste , die Mitleid ünh
Milde fordern , wenn jemand aus der „ guten

Gesellschaft " sich selber zum Herren über Leben

und Tod aus Mitleid macht oder sonst den Ge¬

setzen zu nahekommt !

Zuerst war von dem Heroentum der

beiden Frauen die Rede — nun wird amtlich
festgestellt , daß sie ihrer Sinne nicht
mächtig waren . Wohlan ! Man messe , wenn

Staatshalt Mr Gemeinden gefordert !

Kreise der Gesellschaft alle Hebel in Bewegung des Volkes Rechnung tragen will , immer mit . w < iriiun8 «

gesetzt hatten , um Frau Dr . Klafter - Salus da - diesem Maße ! Uns ist in jedem ähnlichen Falle Ei » gewisfer Josef Ryöka , geboren am 14 .

vor zu retten , daß sie vor . die Geschworenen Einstellung des Verfahrens lieber als eine etwa - ^ i 1883 in Zablat , versucht bei verschiedene « Or -

gestellt würde . Diese Kreise werden sich jetzt der z » harte Verurteilung auf Grund eines ver - "

Niederschlagung des Verfahrens zweifellos fteuen . ' alteten Gesetzes , das dem Rechtsempfinden des

Volkes längst nicht mehr entspricht ! Der Chru -
i dimer Staatsanwalt aber hätte erst zu beweisen ,
'

daß seine Verfügung das absolut Richtme war .

\ Und alle anderen Staatsanwälte der Republik
j hätten nun dafür Sorge zu tragen , daß daS

I Volk sehe , daß rasche Milde nicht vom Ansehen
i der Person abhängig ist !

NüdlWArf inm fhrniiniFr ltchkeit herrscht der Eindruck vor , daß gewifle man dem Glauben und dem Rechtsempfinden I Ufapnuna
« « ■ WWVll £ I1UI vlll UUfillld o » ; { . der Gesellschaft alle Lebel in Beweauna des Volke « Recknun . , trnnen mm iWarilllilg

Die Kommunisienwirlsdtalt
in Pelsmlta .
Verteilung der Ernährungskarten
nadi poliiisdien Gesichtspunkten .

Prag , 24 . November . Gemäß dem Beschluß
per letzten Konferenz der Klubobmänner haben
die Koalitionsparteien im Abgeordnetenhaus
« in « Interpellation über di « Vorfälle in P o »
l o m k a eingebracht , in der nach dieser Schil¬
derung der bisher bekannt gewordenen Einzel¬
heiten — wobei auch di « augenscheinlich « Mit¬
schuld der hemmungslosen kommunistischen Agi¬
tation nicht verschwitzen wird — di « Regierung

et wird , was ihr über diese Vorfall « be -
und ob sie bereit sei, beschleunigt die

näheren Umstände zu untersuchen und daö Ergeb¬
nis mitzuteilen . Ferner wird gefragt , ob di «
Regierung bereit sei, di « Urheber dieses Zusam¬
menstoßes zu bestrafen , und schließlich, welche
Maßnahmen sie hinsichtlich einer Enkschädi -
gung der Betroffenen zu ergreifen
gedenke .

Diese Interpellation wird , wie es heißt , von
der Regierung bereits morgen schriftlich
beantwortet werden .

*

In der heutigen Parlamentssitzung griff der
Kommunist B a I l o, der beim Begräbnis eines
der Opfer verhaftet worden war , oiefes Thema
neuerlich auf und schildert « di « Schritte , die seine
Partei angeblich schon vorher unternommen habe ,
um den Leuten in größerem Ausmaß die ( sonst
so geschmähten ! ) Ernahrungskarten zu verschaffen .

Später besaßt « sich der tschechische Genosse
Beöko mit den Verhältnissen in dem ( vorwiegend
kommunistischen ) Polomka , wo die Holzarbeiter
und Fuhrleute durchwegs unorgani¬
siert sind und daher keine Arbeitslosenunter¬
stützung , sondern mir ErnährungSkarten
erhalten .

Die Zuteilung dieftr Ernährmigskartcn besorgt
eine aus Kommunisten bestehende Kamms »
sion , di « sich dabei nicht nach der Bedürftigkeit ,
sondern nach politischen Motiven richtet .
Redner schildert , was für Ungerechtigkeiten sich
dir Kommunisten , vor allem der dortig « Bürger »
meister . Kastan , bei der Bertelung der Ernähr
rnngSkarten zuschulden kommen ließen , nted er¬
klärt , daß dies auch mit «ine Ursache d«r Aus .
regvng unter der Bevölkerung war .

Hiebei ' geraten die anwesenden Konrmunisten
in groß « Aufregung und suchen den Redner durch
Zwischenrufe zu stören .

Genosse Beöko betont diesen Herrschaften gegen¬
über , denen es nur auf die agitatorische
Ausnützung der beklagenswerten Sch' eßerei zu
tun ist , die Notwendigkeit , ein « solch « WirtichaftS -
poli ! tk zn machen , daß derartigen Vorfällen vor¬
gebeugt werde . Die ganze Gegend sei ausschließlich
auf den Holzexport eingestellt und seit der Aufhebung
des Handelsvertrages mit Ungarn dem Elend preis¬
gegeben . Zu den Ereignissen wäre es aber trotz¬
dem nicht gekommen , wenn der Bezirk in geeigneter ,
taktvoller Weise verwaltet würde ; daS sei nicht der
Fall , und deshalb müsse man . die sofortige Reorga¬
nisierung deS Bezirksamtes in Brezno und di « B e-
seitigung des dArtigen BezirkShaupt -
mannS fordern .

Zwei Handelsverträge .
Sonst war die Plenarsitzung , die mit einer

Trauerkundgebung für den verstorbenen Abge¬
ordneten Bi - kovsky begann und bald been¬
det wurde , um den Parlamentariern die Beteili¬

gung an der Leichenfeier zu ermöglichen , ledig¬
lich von den Referaten zu zwei Handelsverträgen
ausgefilllt .

Ein sechsmonatiges Provisorium mit Grie¬
chenland behält die MelftbegünstigungSklausel bei
und sichert gegenseitig ein loyales Vorgehen beim
BewklligungSverfahren zu. An den griechischen
Wünschen bezüglich der Abnahme von Tabak zer¬
schlug sich bisher ein definitiver Vertrag . -

Bei dem Zusatzprotokoll mit Dänemark han¬
delt eS sich um die begünstigte Verzollung von gewis¬
sen Fischkonserven , di « hauptsächlich in Grönland er¬
zeugt werden . Da Dänemark ein sehr guter Absatz¬
markt für uns ist , mußte man den dänischen Wün¬
schen ohne viel Widerspruch entsprechen , um nicht
Retorstonsmaßnahmen zu provozieren .

Beide Vorlagen wurden in erster Lesung
angenommen .

In der gestrigen Sitzung des Immunitäts¬
ausschusses teilte der Vorst ^enbe Jeöek ( Nat . -
Dem . ) mit , daß er das AuSkteferungsbegehren ge¬
gen die nationalsozialistischen Abgeordneten
Krebs , Jung und Konsorten ex praesidio sich
selbst ms Referat zuweis «. Der ursprünglich als
Referent in Aussicht genommene Abg . Dr .
Suchy , ein tschechischer Agrarier , hatte die
Üebernahme des Referates schließlich doch abge¬
lehnt . lieber die weitere Behandlung dieses Jm -
munitätssalles sind noch kein « wie immer gearte¬
ten Dispositionen getroffen .
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Naz ? - Methgden in W en

Wie « , 23 . November . In der gestrigen
Sitzüng des Wiedener Bezirksratcs
stürzte sich der nationalsozialistische Bezirksrat
Bogel auf den sozialdemokratrschen Bezirksrat
Dr . Singer und versetzte ihm einen S t o ß.
Der Borsttzende schloß hierauf Vogel aus der

Sitzung auS , dieser blieb jedoch sitzen . Der natio -

valipziaj . istische, , Bezirksrat Professor Murauer

Erklärte hierauf , die Nationalsozialisten würden
nicht früher den Saal verlassen , bis sic alles

kurz und klein geschlagen haben . Der

Bezirksvorsteher forderte hierauf die Polizei
auf , einzuschreiten . Erst auf die Intervention des

Polizeibeamten verließen di « Nationalsozialisten
. den Saal .

Eine unheim iche Telbstoveration .
Mendota ( Illinois ) , 24 . November . Archie :

Smith schnitt sich mit einem Taschemneffer

seinen linken Arm ab , der ihm von einem

Traktor überfahren wurde . Hierauf lief er etwa

eine Meile weit um Hilfe , telephonierte seiner

Fvtu und ging dann erst ins Krankenhaus , wo

dl « Aärzte erRärten , daß er sich durch diesen

imprivisierten chirurgischen Eingriff das Leden

rettete .

Serieneinbrüche in Karvathorußland
ÜLHorod, 24 . llkovember . Kassenknacker , die

bereits seit längerer Zeit in ULhorod und Um¬

gebung ihr Unwesen treiben , unternahmen heute

nachts den Versuch , zu gleicher Zeit an Pvei ver -

fchiedenen Otten feuerfeste Kasten aufzubrechen .
Den ersten Versuch unternahmen die Einbre¬

cher in der MunkaLevocr Eparchiatskaste , die

dem griechisch -katholischen Epavchiat in Mu -

kaöevo angehött und in der Mnkave «

voer Burg untergebrächt ist . Die Einbrecher
schnitten die Kaste auf , wo sie verschiedene
Schmuckstücke im Werte von etwa 1000 Kc vor¬

fanden . Diese Schmuckstücke entwendeten die

Einbrecher nicht , sondern verstreutem sie über

den Fußbodenj . um. sich dann zwei einbruchs¬

sicheren Kasten zuzuivenden , in denen 15 . 000 Ks

in bar und Einlagcbüchel im Gesamtwerte von

etwa ? 80 . 000 K° ausbewahrt lagan . Der Ver¬

such, diese beiden Kasten aufzubrechen , mißlang -
Eine zweite Räuberbande , die in das

Hauptpostamt hinter dem ULHoroder Bahnhof
etrchrang , hatte ebcnfalls kein Glück . Hier schnit -
tey die Räuber ein « Eisenkasse auf , in der sitz je¬
doch nichts vorfanden . Eine zweite eiserne Hand¬
kaste trugen sie aus dcm Gebäude und erbrachen
sie efwa 1000 Schritt hntter dem Bahnhofsge¬
bäude . In dieser befanden sich bloß 54 sie. Ästch
einige von den Räubern mnyenommene kleine

Pakete waren ' fast wertlos .
'

.
1

.

Sie Typhus - Splvemie in Sofia

hat einen beängstigenden Umfang angenommen .
Die Zahl der Erkrankten beträgt trotz allen Gegen¬
maßnahmen bereits über 1000 . Alle Krankenhäu¬
ser sind überfüllt . Da viele TyphuSkranke nicht so¬
fort angemeldet und isoliert werden , verbreitet

sich die Seuche immer mehr . Im Bahnhofsviertel
ist kaum noch ein Haus ohne Kranke . Ueber di «

Zahl der Todesfälle wurden bisher keine

Angaben gemacht . Di « Sterblichkeit soll ,
wie von ärztlicher Seite versichert wird , 10 bi S

15 P r ozen 1 betragen . Di « Panik unter der

Bevölkerung ist ungeheuer .

Die Frage des Chauvinisten , die natio¬

nalistisches Denken so sehr charakterisierende
Frage des Ligisten Chmekik in der Sitzung
der Prager Stadtvertretung am Mittwoch ,

jene Frage , die nach nationalistischer Auffas¬

sung wohl das Wesentlichste des Zusammen¬
lebens der Nationen in der Tschechoslowakei
berührte , lautete : „ Werden die Dmrtschen mit

der Waffe in der Hand die Republik vertei¬

digen ? " — Nicht über die Logik dieser Frage

soll jetzt gesprochen werden , über die Logik die¬

ser Frage im Niunde derselbcrr Nationalisten ,
hie « in wenig früher aaisgerufen hatten :

„ Hier kommt es nur darauf an , wie wir über

die Sprachen frage denken . Wie die . Deutschen
darüber denken , interessiert uns nicht ! " und .

„ Wir werden euch Deutsche hier hinauswer¬

fen ! " — Logik braucht nicht die starke Seite

des Nationalismus sein. Ihr Fehlen ist für

ihn äbenso charakteristisch wie die Frage nach

dckr Bereitschaft , „ mit der Waffe in der Hand "

( Flugzeug , Tank , Giftgas , Granaten ) den

Staat zu verteidigen . Warum fragt er nicht ,

ob die Deutschen bereit sind , gemeinsam mir

den Tschechen den Staat auszubauen und aus -

zugcstalien , etwa im Sinne jener fast ver¬

gessenen Verheißung der Washingtoner . Dekla¬

ration „ Wir glauben an immer mehr und

mehr Freiheit ! " ? Weil er nicht den Ausbau

will , nicht die Ausgestaltung ivill , nicht den

fokalen Fortschritt , nicht den Sieg des Rech¬

tes , weil er will , daß der Staat Herrschafts¬

staat der einen über die anderen sei , — weil

er nur kriegerisch denken kann . 2lber freilich :
es ist anzunehu en daß es jenes kriegerische
Denken ist , das lieber andere mft der „ Waffe
in der Hand " siebt und sich selber die angeneh¬
mere Aufgabe zuteill , darüber zu wachen, " daß

hie anderen die „ Waffe in der Hand " halben . .

Am Montag hat die der Kindesmißhandlung
beschuldigte Frau Boddin aus Berlin N „ die ihr «

ssechsjähriHc voreheliche Tochter von der Grenz -
straßenbruck «. warf und vom Zuge überfahren
lassen . wollte , um sich in den Genuß einer Ver¬

sicherungsprämie zu setzen , das Geständnis ihres
grausigen Verbrechens wiederholt und ergänzt :
Nach diesem Bericht wollte Frau Boddin die
kleine Rosemarie am Abend des . 11 . November
zunächst im Landwehrkana ! ertränken . Sie bc -

haupiet . daß sie an der Tiergartenschleuse bis zu
derl Knien im Master gestanden und das Lind "
vot sich hergestoßen habe . Es seien jedoch Leute '

hinzugekommen , so daß sie die Beobachtung der

Tat furchtet «. Zum zweiten Wal wollte Frau
Boddin das Kind am Wulfilä - lifer , zum dritten

Mal am Teltowkanal ins Master stoßen. Auch
diese Versuche mißlangen . „ An der Grenzstraßen -
brucke, " er ^hlt nun Frau Boddin , „ kam es über

mich . Dort faßte ich den Entschluß , Ich hob Rose- i
matt « in die Hohe und fordert « sie auf , sich mit

den - . HändeN . am Geländer anzuklammern . Tann '

packte ich . das Kind an den Fußsohlen und warf -
es hinunter auf die Gleise . Ich hörte noch den

dumpfen Aufprall . "
Der Verdacht gegen die Frau des Postschaff¬

ners Boddin wurde zuerst durch di « erschreckende
Angst , die . das Kind vor seiner Mutter empfand ,
wachgerufen . Noch als Rosemarie nach der Ein¬

lieferung ins Krankenhaus halb bewußtlos war

und ihm die Blase entleert werden mußte , wobei

die Bettwäsche ein wenig beschmutzt wurde ,
jammerte das Kind im halben Delirium : „ Mut¬
ter ich kann doch nichts dafür , ich kann doch nichts
dafür . " - Ter Verdacht verstärkte sich dann durch
die eifrigen Bemühungen der Frau Boddin , das

Kind unter allen Umständen aus dem Kranken , i

haus und auS der Beobachtungssphäre der Aerzte
und - er Polizei heraüszubekommen .

Der seit eimm halben . Jahr arbeitslose Post¬
schaffner B. ohdin . scheint von der Tat nichts
mußt zu haben ; er ist am Montag abend aus - er

Unterrichtsminister und Studentennot . Der

Obmann der deutschen Studentenheimgcsellschaft
Hofrat . ProfDr . Alois Rzach und der Obmann

pes - akademischen WirtschaftZkörpers „Verein
Deutsche Stlwentettfürsorge " Hoftat Prof . Dr .

A. TWermvk - Seysenegg sprachen heim Unter -

rich. tsminstter Dr . D 6 rer vor . Sie verwiesen

auf . die fortschreitende Notlage unter den unbe¬

mittelten Studenten , welche bei einer etwaigen

Aürzuttg der . staatlichen Stipendierrplätzc ■' und

Stüdiemmterstützung eine katastrophale Verschär¬

fung erfahren würde . Ebenso würde eine ver - !

spület «, Auszahlung . der . büvilligten . Unter¬

stützungsgelber das . Hilfswerk schwer beeinträch¬

tigen . . . Minister , Dr . Dörer , der sich durch sein
bekanntes gerechtes soziales Empfinden und sein «'
großzügige Einflußnahme . um di « zeitgemäße
Reomanssatiön der Fürsorgeabtcilung im Schul -
Ministerium besondere ' und dauernde BeÄienst «
erworben hat , zeigte für di « Lage der Hochschüler
vollstes Verständnis und sicherte im Rahmen der

Möglichkeit . rasche und umfangreiche staatliche
Beihilfe zur Linderung der Studentennot zu .

( Vom Verein „Studentenfürsorge " . )

Eine Zeitungsbeschlagnahme . Die gesamte
Auflage der sudetendeutschen Tageszeitung
„ Abwehr ? in Warnsdorf , ist am Mittwoch
beschlagnahmt worden , weil in ihr Anzei¬

gen zugunsten einer „ Deutschen Woch « " in Zittau
und zugunsten einer Veranstaltung der Mädchen¬

ortsgruppe des Werein » für das Deutschtum ins

Ausland in Zittau enthalten sind . Die Behörden

behaupten , daß der VdA . als staats - und tschechen¬

feindlicher Verein gelte und daher derartige An¬

zeigen nicht ausgenommen werden dürften . Ober¬

bürgermeister K ü l z - Dresden , der Vorsitzende
des VdA . in Sachsen , hat sofort bei Reichsstellen

Schritte gegen die Unterdrückung der Zeitung
unternommen .

Verschmelzung sozialdemokratischer Freiden¬

kerorganisationen . Am 20 , November sand in

Prag eine Tagung mehrerer ^tschechischer sozial¬

demokratischer Freidenkerverbande . statt , welche

zur Bildung der „ Union sozialistischer Frei¬
denker " , mit dem Sitze in Prag führte . Die tsche¬

chische sozialdemokratische Partei hatte zu dieser

Tagung den Präsidenten des Senats , Genosten
Dr . S o,u k u p» entsendet , der Buitd Prolet . Frei -
denker war durch den Genossen Lebenhart
vertreten . In einer der dort gefaßten Resolutio¬

nen wir - die Einführung des Lebeuskundeunter -

richtes für die konfessionslosen Kinder verlangt .

Scharfe Munition wird verschenkt ! Zu dieser
in nuferem Blatte vom 19 . November verösfenl -
lichten Notiz schreibt uns der Vorstand der poli¬
tischen Abteilung der Präsidialsekrion des Mini¬

steriums für nationale Verteidigung Jelinek : In

Ihrem Blatte vom 19 . November l. I . baten

Sie eine Nachricht „ Scharfe Munition wird ver¬

schenkt!" gebracht , in welcher dem Ministerium

für nationale Verteidigung vorgeworfen ' wird ,

daß es in der Zeit des allgemeinen Sparens dem

Verbände der tschechoslotvakischen Offiziere um¬

sonst 1200 Stück scharf « Jnfanteriepattonen ge¬

schenkt hat . Ich erlaube mir Jlmen bekanntzu¬
geben , daß der Erlaß bezüglich der Schenkung
der Patronen den Sie zitieren , aus d e m

Jahre 1930 stammt . Damals widmete das

Ministerium für nationale Verteidigung aus¬

nahmsweise der Ortsgruppe Kladno des

Berbaiches der tschechoslowakischen Offiziere 1200

Patronen , well düse Ortsgruppe Instruktions¬
kurse für Reserveoffiziere veranstaltet hatte , in

deren Rahmen auch ein Wettbewerb im Schießen
der Reserveoffiziere stattfand . Für dieses Press -

schießen wurden di « envahnten Patronen gcwid -

l Haft entlassen worden . Als Boddin seine Frau ,
eine geboren « Prnkorra , heiratete , hatte er bis

dahin auch weder gewußt , daß sie vordem ihr
G- fl - durch Prostitution verdient l >att «, noch war

ihm bekannt gewesen , daß sie die Mutter eines

zweijährigen - Kindes tvar . Die kleine Rosemarie
Prokorra war zur Zeit der Eheschließung der

. Mutter iu einem Waisenhaus untergebracht . Als

das Kind ins HauS der Mutter kam , begann sein
Leidensweg . . .

Der Stiefvater , sagen die Hausbewohner
übereinstimmend aus , hat das Kind stets gut und

liebevoll behandelt . Die Mutter schlug jedoch die

klein « Rosemarie oft derart , daß man wochen¬

lang die Spuren ihrer Rohheiten sah . Wenn die

Mutter aüs Andeutungen erfuhr , daß Rosemarie
den Hausbewohnern etwas erzählt hatte , wieder¬

holte sie die Züchtigungen , so daß das Kind schließ¬
lich vollkommen eingeschüchtert würbe und nichts
mehr von - en entsetzlichen häuslichen Vorgängen

- verriet . Die Polizei , die von verschicdsmen Seiten

auf hie Mißhandlungen aufmerksam gemacht
wurde , verstand - Frau Boddin ebenso schlau ju
täuschen wie ihren eigenen Ehemann , der die

Behauptungen der Hausbewohner für Klatsch ,
ihre Anzeigen für grusrdlos hielt . Boddin glaubt «
auch feiner Frau , daß ihre täglichen Vormittags¬
ausgange , zu denen sie Rosemarie stets mitnahm, ;
der Arbeitssuche dienten . In Wahrheit zog Frau
Boddin stets dem Kinde in einem Hausflur di «

Kleider aus und alte zerrissen « Sachen an , u >n :

auf dies « Weise den mttleidcrweckenden Eindruck

zu erhöhen , wenn sie — mit Rosemari « von Haus

zu Haus zog und auf den Höfen sang . Das Geld ,
das dem sonderbaren Paar zugeworfen wurde ,
fetzt« Frau Boddin stets in der nächsten Kneipe
>» Bier und Schnaps um .

Selbstverständlich wird die kleine Rosemarie ,
deren Genesung langsam fortschreitet , nicht wieder
ins Eternhaus zu ruckgebracht werden . ' Die Sjadt
BeiKiy wird vermutlich ihr « Erziehung über¬

nehmen .

met . Sie fanden , somit . ausschließlich bei der Aus¬

bildung ter Reserveoffiziere Derwerckmng . Das

Ministerium für nationale . Verteidigung hatte
fich . auch die Kontrolle Vorbehalten , daß die Patro¬
nen nur von Reserveoffizieren bei Lieser Gelegen¬
heit verbraucht werden .

Die Verfehlungen des Herrn Seistert . Die

Staatsanwaltschaft I hat jetzt dos wegen des Zu -
sammtznbruches der Berliner Bank für Handel
und Grundbesitz A. - G. eingeleitete Ermittlungs¬
verfahren abgeschlossen und gegen den ehemaligen
Direktor dieser Bank , Willy Seiffett , Anklage
wegen Bilanzverschleierung und handelsrechtlicher
jbttveu « erhoben . Dem Ängeschuldigten wird zur
Last ' gÄegt , seit 1924 fortgesetzt - in seinen Dar -

stellungcn und Uebersichten über den Bermö -

ßensstand der Bank und in den in der Genera -

Versammlung gehaltenen Borträgen den Stan¬

der Berhältmste der Gesellschaft wiflentlich un¬

wahr dargestellt und verschleiett sowie absichtlich
zum Nachteil der Bank gehandelt zu haben .

Gastwirt schießt sich eine Kugel in de « Mund .

In Seltsch bei Saaz hat sich, wie uns berichtet
wird , der ^ jährige Gastwirt Anton Echtner eine

Revolverkugcl in den Mund gejagt . Das Projektil
blieb im Kopfe Echtners stecken . Der Lebensmüde

wurde in bewußtlosem Zustande ins Saazer
Krankenhaus gebracht und dott operiert . Durch
die Schußverlctznug ist eine halbseitige Körper¬
lähmung , eingetreten . Der Zustand Echtners ist
ernst .

Wtzil sie nichts mehr von ihm wissen wollte .

Auf der Bahnstrecke Koniotau —Saaz wollte sich
her ' 22jährige Messerschmied Rupert Fleisch -
h y ck e r aus Bergreichenstein von einem Zuge
überfahren lasten ; er konnte vom Zugspcrsoiial
nur mit Mühe zürückgehalten und in Berwah -
rsrng geyoMmen werden , da er sich vollkommen

s»erzweif «lt gebärdete nrid seine Absicht durchaus
ausführen wollte . Die Polizei nahm sich des

jnugen Mannes an , der bei deut mit ihm ange¬
stellten Verhör schließlich angab , er habe sich des¬

wegen das Leben nehmen wollen , tveil seine
Geliebte , die in . Saaz wohnt , ihm den Laufpaß
gegeben und erklärt halt « , sie wolle von ihm nichts
snehr wissen. Man tröstete beit unglücklichen Lieb¬

haber mtt dem Hinweis , daß andere Mütter auch
qayz schön « Töchter haben und daß er bei seiner
Ji - gend wegen eines Korbes noch keine Ursache
h«rb«, das kostbar « Leben hinzuwerfen , kaufte ihm

« ine Fahrkarte gegen Konwtau und entließ ihn ,
nachdem er vorher versprochen hatte , vernünftig
zu lein .

Nebcrsall auf einen Nachtwächter . Mittwoch
abends wurde in der Gemeinde Hrdöjovice
(Gerichtsbezirk Hluboks ) ein Mordversuch verübt .

Johann K o u b e n e c, zuständig nach 6kynö im

Böhmenvakd , Bäuwächter , ivurde , als er den

Nachtdienst antrat , von einem Unbekannten im

Dunkok angcschosten ussd in den Bauch getroffen .
Der Angreifer konnte im Schsstze der Dunkelheit
flüchten . Der schwerverletzte Koubenec wurde in

das B. ' Budweijer Krankenhaus geschafft . Da

sein Zustand ernst ist , war eine Einvernahme
nicht snöglich . Die Gendarmerie hat eine Unter -

ssschssng an Ort und Stelle eingeleitet .

Die Henkeri » des Ehegatten . Das Schwur¬
gericht Darmstadt verurteilte di « Ehefrau Jöst
aus Nirder - Liebersbach , die im Beisein ihres

Söh' . ichcns ihren Ehemann erhängt hat , wegen

Totschlags zu acht Jahren Zuchthaus . Dir Sach¬

verständigen räumten ein , daß die Angeklagte die

Tat „in angespanntem Afsektzustand bei vermin¬

derter Zurechnungsfähigkeit " begangen habe . Die

hmden ' der Minvisterschast angeklagten Arbeiter

wurden freigesprochen .

Vom Rundfunk

Empscfllcnswcrtcs aus den Programmttt «

Samstag :
Prag : 8. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatte ». 18A >

Deutsche Sendung : Edwin Äamtfchek : Msrsi-

talischc , Zeitgeschichte . 18 . 35 Kabarett . 21 . 00 Blas¬

musik . — Brünn : 1825 Deutsch « Sendung !

Jazzmusik . 19 . 06 Wildjägeriieder . 21 . 30 Orchiten
konz«rt . — Preßburg : 16 . 10 Orchesterkongett . 17. 45

Marionettentheater . 20 . 35 Qperettenabeild . — Ber¬

lin : 19 . 25 Schumann . — Mühlacker : 1616 Arie »

isnd Lieder russischer Komponisten . 17 . 00 Stunde bei

Chorgesanges . — Königsberg : 19 . 00 LiederstuNdk .
— München : 20 . 00 Bunter Abend . — Wie « : 1815

Blasmusik . 1925 Arbeiter - Sinfoniekonzert . 21. 40

Konzert . .

Neuer deutscher Großsender . Der Münch¬
ner Großsender auf Welle 563 k/Hz ( 533 w)
bat seinen regelmäßigen Probebetrieb mit gute »
Erfolg aufgenommen . Die endgültige , offizielle
Eröffnung des neuen , vorerst mit einer EnetHe
von 75 Kilowatt arbeitenden Senders dürft « in

etwa 14 Tagen erfolgen .

Mißglücktes Eisenbahn - Attentat . Aus M n n-

sr e r wird gemeldet : Zwei Arbeiter fanden Diens¬
tag nachmittag an der Bahnstrecke nach Hamm
vier Pakete mir Spreng st off von einem Kilo¬

gramm Inhalt . Das eine Paket lag unmittelbar
an den Schienen . Ob der Schienenräumer einer
Lokomotive die Pakete bei Serie geschleudert hat,
steht noch nicht fest . Der Bahndamm wurde ab¬

gesperrt .

Sich selbst gerichtet . Der Doppelmörder Ein -
ram , der vor ungefähr «vierzehn Tagen in Dort¬
mund - Ellinghausen in einem Keinen Bauevn -

hchts di « 32 Jahre alte Angestellte Thieme und
die 39jährige Frau des FörderMaschinisten
Schmidt durch Revolverschüsse getötet und aus

her Wohnung etwa 300 Mark geraubt hatte,
wurde Donnerstag vormittags in Castrop - Rauxel
tot aus der Emscher geborgen .

In der Stadt der zweitausend Millionär «
schlafen Menschen in Rattennestern . In fast
humorvoller Weise schildern die bürgerlichen
Blätter , daß am letzten Sonntag die Polizei durch
einen kleinen Brand inmitten der Stadt Prag
einem Schlupfwinkel für Obdachlose aus die Spur
kam . Auf dem Grundstück zwischen dem ' Kästet
„ Elektra " und dem Deutschen Theater befindet .
sich ein Kanal , in dem sich noch dem Polizei-
»«richt an die 15 Personen — die Presse de »

Bürgertums spricht von „lichtscheuen ElcmeMen "
— seit etwa einem halben Jahre häuslich einge¬
richtet hatten . . Das heißt » die armen Teufel , dir

von der menschlichen "Gesellschaft ausgeschlossen ,
ohne Habe und Bleibe dastehen , trugen wie Tiere

Lumpen und Stroh zusammen , um sich des

Nachts vor Sturm und Regen einigermaßtn ge¬

schützt , hier in Schmutz und Unrat niederlegen
zu können . Mit ihnen hausten , wiederum nach

dem offiziellen Bericht , Ratten ohne Zahl in dem

gleichen Nest . Durch die Unvorsichtigkeit eine »

der Unglücklichen konnte die Polizei die Msnschcn
aus ihrer bisherigen Wohnstätte vertreiben . Den

Ratten aber wird man kaum verbieten können , in

dem Äonoi weiter zu wohnen , nur den 15 oder

16 Menschen nahm man ihr bisheriges Ouarfter ,

ohne ihnen ein anderes besseres anzuweisen . Sie

werden den Ratten nachspüren und sicher wieder
ein dem vorhergehenden Unterschlupf ähnliches
stlochtasyl ausfindig machen . Dieweil 2000 Mil¬

lionär « und ein Milliardär in seidenen Betten

liegen ! Diaiveil inan in der ganzen Welt vsm dem

Glan ; nsrd Ueberfiuß des goldenen Prag spricht!
Die Todesbahn . In der Nähe von C o -

v a s n a ( siebenbürgische Karpathen ) ereignete sich
ein sc ^rseres und besonders seltsames Unglück,
bei dem drei Personen ums Leben kamen und

zwei lebensgefährlich verletzt wurden . Fünf Aus¬

flügler hatten in einer Drahtseilbahn , dje sonst
nur zum Holztransport dient , eine Fahrt aus

einen Karpathengipfel unternommen . Ms sich

das Fahrzeug in erheblicher Höhe befand , erlitt

der Mechaniker, der vom Maschinenhaus aus die

Zirkulation leitet «, einen Schwächeanfall und fiel
auf den Regulator . Infolge dieses unglücklichen
Zwischenfalles setzte das führerlose Fahrzeug mit

erhöhter Geschwsndigkeit seine Bergfahrt fort,
während oben eine mit Holz beladen « Lore, in

Bewegung geriet und talwätts saust «. In etwa

1400 Meter Höhe stießen die beiden Fahrzeuge
zusammen . Drei Personen , unter ihnesi zwei
Frauen , wurden auf der Stelle getötet M>

stürzten mit den Trümmern in die Tiefe . Ein

' Teil des Fahrzeuges blieb am Seil hängen , sanfte
talwärts und ging unten in Stück « . Die beide «

- Insassen des Fahrzeugruinpfes , die beim ersten

Anprall vermutlich nur leicht verwundet worde »

waren , erlitten hierbei so slhwere Verletzungen,
daß gleichfalls ihr Tod befürchtet werden muß-

Briestelegramm « können von nvn an auch als

Telegramme mit einigen Adressen aufgegeben werdeo-

Auf Beranlastung aus Handelskreisen hat sich das

Ministerium für Postwesen entschlossen , daß die de-

zahlt « Dicnstbezeichnung —, TM ; — (Telegrasnme
mit einigen Adressen ) nun auch bei Brieftelegram¬
men im Inlandverkchr gestattet ist. ES ist also

möglich , Brieftelegramme zu einem ermäßigten Sah

für einig « Adressaten in demselben Ort aufzugeben
und zwar so, daß dies « Telegramme zuiammenhän -
gerrd in einem Telegramm mtt einigen Adresse»
aufgegeben werden können , Nähere Information«»
erteilt jedes Postamt .
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Rußland kauft deutsche Handelsschiffe . Nach¬

dem die ersten von Rußland angekäufien Schiffe
des Norddeutschen Lloyd bereits unter russischer
Flagge die Reise nach ihren Bestimmungsorten
angetreten haben , werden weitere Dampfer von

Bremen abgcfertigt . Es handelt sich um d. e

Dampfer „ Anhalt " , „ Morla " , , ^ mw. o" , „ Ivo "
und „Pfalz " , die in der Ausrüstung begriffen sind

und bald ausreisen werden . Die russischen Be¬

satzungen sind schon an Bord gegangen .

Jugendliche Heldin . Einen seltenen Helden¬
mut hat das achtjährige Töchterchen eines Ga¬

ragenbesitzers in Venlo ( Holland ) bewiesen . Wäh¬

rend der Abwesenheit der Eltern brach in - er

unter dem Wohnhaus gelegenen Garage Feuer

aus , das sich so schnell ouSbrcitete . daß , noch ehe

die Feuerwehr an Ort und Stelle «rntraf , das

Treppenhaus ein einziges Flammenmeer bildete .

Das 21jährige Dienstmädchen sprang in ihrer

Todesangst , ohne sich um die ihr anvertrauten

Kinder zu kümmern , aus dem Fenster auf di «

Straße . Während die herbeigeeilten Nachbarn
voller Entsetzen zu den Fenstern hinaufsahen , aus

denen das ängsterfüllte Schreien der Kinder

drang , erschien plötzlich die achtjährige Bennie

mit der um ein Jahr jüngeren Schwester auf

dem Arm und gab durch Zeichen den Leuten zu

verstehen , daß sie die Schwester auffangen mögen,
die dann auch wohlbehalten in den Armen der

Mitbewohner landete . Auf dieselbe Art ließ sie

Noch chre beiden weiteren jüngeren Geschwister
dem Flammentode entgehen , um sich schließlich
selbst durch einen Sprung in die Tiefe zu retten .

Nur dem besonnenen schnellen Handeln des klei¬

nen Mädchens war es zu verdanken , daß alle

Kinder nur unerhebliche Brandwunden davon¬

trugen .
Drama des Genie - . Vom Schöffengericht

Halle wurde ein Maler wegen schwerer Urkunden¬

fälschung und Betruges zu 9 Monaten Gefängnis
mit Bewährungsfrist verurteilt . Der Angeklagte
hat Bilder im Stile Leistikows , Skarbinots , Men¬

dels , Defreggers und Trühncrs gemalt und mit

dem Signum der jeweiligen Künstler versehen .
Die Bilder waren so hervorragend , daß Kunst¬
händler sie ihm als „echt " abnahmen und nam¬

hafte Künstexpcrten sie in Gutachten als „echt "

bestätigten. Das Gericht kam zu einem milden

Urteil , weil es erkannt «, daß der Angeklagte , der

sich früher von seiner begabten Hände Arbeit

redlich ernährte , in großer wirtschaftlicher Not¬

lage gehandelt habe .

- Bauern verprügeln den Popen und zünden
dir Pfarre an . In dem polnischen Dorfe Boru -

chowa bestanden schon längeve Zeit persönliche
Differenzen zwischen dem Popen und den Orts¬

bewohnern. Am letzten Sonntag sperrten die

Dorfbewohner gewaltsam die Kirche zu und

unternahmen einen Angriff auf das Haus des

Popen, der , als er sich ernstlich bedroht sah,

aus einem Rvvolver Schüsse abgab , durch die

er einen Bauern verletzte . Die Bauerst zündeten
dann das - Haus des ' Popen an und zwängen so

den Priester , dasselbe ju verfassen , worauf sie

ihn mißhandelten . Die Polizei schritt ein und

verhaftet « bi « Urheber der Ausschreitungen.
Der verletzte Priester wurde ins Krankenhaus
übergesichrt.

Bei einer Tasse Kaffee . . . Im Gästebuch
der Wirtschaft des Tannenberg- Denkmals ist fol¬

gende Eintragung zu finden : „ Die evangelische
Frauenhilfe der Kirchcngemeinde Hohenstein
weilte mit 55 Mitgliedern auf ihrem Arbeits¬

und Gemeinschaftskreis in den Jugendherbergs¬
räumen des Denkmals , um bei einer Taste

Kaffee des S e d a n t a g e s zu gedenke».
3. 9. 31 . "

An die Glasarbeiter !
Der Zcnlralau - schuß der Bereinigten

Verbände der Glasarbeiter in Teplitz hat

sich in seiner letzten Sitzung mit der Lohn¬

bewegung in der Hohlglasindustrie und

ihren Begleiterscheinungen eingehend be¬

schäftigt und einen Ausruf beschlossen, in

dem es n. a. heißt :

Tie Vereinigten Verbände haben den An¬

trag des Unternehmervcrbandes aus bedeutende '

Verschlechterung der Lohn- und Arbeitsbedingun¬
gen in der Hohlglasindustrie bei den am 11 . Ok¬

tober und 4. November l. I . stattgefundenen Ber -

handlungcn grundsätzlich ab gelehnt und

den Unternehmern die bekannten Forderungen
der Glasarbeiter als Gegenvorschlag

unterbreitet .

— Die Verhandlungen sind gescheitert , weil die

Unternehmer darauf bestanden haben, daß auch

über ihre » Antrag verhandelt werde . — Damit

war für unsere Verbände diese Angelegenheit
vorläufig erledigt und es wurde unseren Orts¬

gruppen mitgeteilt , daß die in den Betrieben be¬

standenen Lohnvereinbarungen unbedingt
weiter zu halten sind .

Inzwischen hat der Kommunistische Indu¬

strieverband von der . Aktion aus unserer Presse

erfahren und am 12 . Oktober wandte er sich und

forderte er von dem Unternehmerverband di «

Vorlegung des Antrags-Entwurfes der Unter¬

nehmer . Unsere Vorschläge sind von oen Kom -

Munisten wörtlich abgeschrieben worden : sie wur¬

den am 27 . Oktober dem Arbeitgeberverbande als

Forderungen der „gesamten Glasarbciterschaft"
vorgelegt.

. Tie Reitendorfer Ortsgruppen der

Vereinigten Verbände haben sich dazu hergegeben ,
»inen „Offenen Brief " an die Glasarbeiterschaft
herauszugeben, wobei sie die Behauptung auf¬

stellen, sie hätten selbst diese Forderungen be- -

schlossen . Dabei unterließen sie aber , folgende

Tatsachen anzuführen :

Freitag , 25 . November 1932
■. .' Sette 8

a) daß in Reitendorf vorher eine ver¬

trauliche Sitzung mit dem Ver¬

treter des Kommunistischen In¬

dustrieverbandes und einem Se¬

kretär der KPL stattfand , in der der ganze
Feldzug gegen die Vereinigten Verbände be¬

schlossen wurde (die Unterlage zu den Verhand¬
lungen dieser vertraulichen Sitzung bildeten die

Gegenvorschläge der Bereinigten Verbände , die

bei einer am 10 . Oktober l . I . in Teplitz
tagenden Konferenz beschlossen wurden , an der

auch ein Vertreter der Reitendorfer Orts¬

gruppen teilgenommen hat ) ;

d ) daß der Vertreter der Reitendorfer
Ortsgruppen bei der erwähnten Konferenz mit

den Forderungen der Vereinigten Verbände "

einverstanden war .

Damit ist zur Genüge erwiesen , daß den

Reitendorfern genügend Gelegenheit geboten
wurde , bei dieser Aktion mitzuarbeiten . Es steht
deshalb fest , daß die Forderungen von den Rei¬

tendorfer Ortsgruppen nicht allein verfaßt
und beschlossen worden sind .

Nun wollen die Reitendorfer Ortsgruppen in

ihrem „ Offenen Briefe " der Glasarbciterschaft
einreden , daß die Bereinigten Verbände die For¬
derungen sabotieren , daß sie nicht für sie kämpfen
wollen und daß deshalb eine von den Reiten¬

dorfern einberufene „Einheitskonferenz " der Glas¬

arbeiter notwendig sei. Dabei lassen aber die

Reitendorfer Ortsgruppen die Zustimmungsant¬
worten auf ihren „Offenen Brief " nicht an sich,
sondern an den Vorsitzenden des Betriebsaus -

fchuffes in Zlichov — welcher Mitglied . des Kom¬

munistischen Verbandsvorstandes ist — senden .
Dabei wollen noch die Reitendorfer Ortsgruppen
behaupten , daß sie durch diese - ihre Tätigkeit an¬

geblich die Aktion der Vereinigten Verbände

unterstützen wollen , obwohl sie genau wußten ,
daß eine solche Tätigkeit sich gegen die

eigene Gewerkschaftsorganisation
richtet .

Als sich die Vereinigten Verbände gegen « ine

solche Irreführung der Glasarbeiterschaft mittels

Prag , 24. November . Heute begann der auf

drei Tage berechnete Mordprozeß gegen die

35jährige Anna Välek , die unter der Anklag « steht ,

ihren 50jährigen Gatten , den Postunterbeamten

Emil Välek , in der Nacht vom Karsamstag

auf den Ostersonntag in geradezu bestialischer

Weise mit einem Küchenmesser abgejchlachtet

zu haben .
• Am 29 Mär ; ( Dienstag nach Ostern ) wurde

Anton Bälek in ' seiner Wohnung in der - Siedlung

Cibülka bei Koä - i k kitt aufgefunden . ' Er lag

in seinem Bett und der Hals der Leich « war

durch einen Schnitt bis auf die Wir¬

belsäule durchtrennt , ein Beweis für die

ungeheure Brutalität , mit der der Schnitt geführt

wurde . Außer anderen Schnittverletzungen deutet «

«ine Anzahl Abschürfungen und K ratz¬

spuren auf einen verzweifelten Kampf hin . Die

teilweise Entblößung des Leibes und Samen -

f lecken in der Wäsch « legten di « gräßliche Ver¬

mutung nahe , daß der Mord unmittelbar nach

einem Geschlechtsakt verübt wurde . Der

Zustand der Leiche ergab , daß seit der Bluttat

zwei bis drri Tage verstrichen sein muß¬

ten und ein Selbstmord ausgeschlossen

sei .
Der Verdacht lenkt « sich auf Anna Välek , mit

der der Ermordete in unglücklicher Ehe lebte .

Diese Frau war Sonntag früh zu ihren Ver¬

wandten nach I i r n a gefahren und hatte dort die

Feiertag « verbracht . Sie wurde verhaftet und nach

Prag übergeführt . Auf der Fahrt im Polizeiauto

fragte sie den begleitenden Detektiv nach dem Grund

ihrer Verhaftung . Dieser antwortete ihr , daß sie

das wohl selbst wisse , worauf sie verstummt « .

Am nächsten Tag « aber halt « sie sich vollkommen

gefaßt und beharrt seither in hartnäckigstem Leug¬

nen . Aus »ihre Aussage kommen wir weiter unten

zurück.
Das Auditorium samt Galerie war bis aus den

letzten Platz besetzt, als die Angeklagte in den Saal

geführt wurde . Eine dunkelhaarig «, ziemlich starke

Frau ohne bemerkenswerte Sonderheiten in äußerer

Erscheinung und Gesichtsausdruck . Und doch hat sie

eine dunkle und mysteriöse Vergangenheit hinter sich.

Nach Verlesung der 20 Seiten umfassenden An¬

klageschrift begann der Vorsitzende des Schwur¬

gerichtshofes OGR Hlousek mit der Verneh¬

mung der Angeklagten . Sic erklärt sich nicht schul¬

dig. Zunächst wird nun die Vergangenheit der Frau

Anna V 4 l e k aufgerollt .

Rätselhafter Tod des ersten Gatten .

Anna V4lek heirat « » zum erstenmal als 16-

jähriges Mädchen im Jahre 1915 den Fleischer

Anton Mares . Aus dieser Eh « har sic eine

Tochter und eilten Sohn Sie schildert ihren ersten

Mann als Rohling und Trinker . Tie Ehe

war unglücklich. Bald legt « sie sich einen Freund

zu, einen gewissen Karl PleSingr . angeblich aus

Dankbarkeit kür den Schutz , den . er ihr gegenüber

brem Gatten zuteil werden ließ . Tieies Verhältnis

besserte das Eheleben natürlich nicht . - - Nach einer

heftigen Auseinandersetzung starb eines Tages im

Jähre 1924 ihr Gatte eines plötzlichen und unge¬

klärten Todes nach Genuß einer Tasse Tee die

ihm sein « Frau bereiter hatte . Der

Leichenbeschauer erkannte auf Hirnschlag . Aber

die Gerüchte , daß der Tod Mareäs kein natür¬

licher gewesen sei , wollten nicht verstummen . Im

folgenden Jahr wurde die Leiche exhumiert ,

doch ließ sich in den verwesten Resten kein Gift

i eines Zirkulares an die Ortsgruppen wendeten ,
um ihnen den Sachverhalt anfzuklären und sie

| aufsordcrten , unter solchen Umständen mit den

kommunistischen Organifationszersplittcrern und

den Indifferenten keine gemeinschaftliche Aktion

zu unternehmen und die „ Einheitsfront " abzu¬
lehnen , haben die Reitendorfer Ortsgruppen
neuerlich einen Aufruf in der kommunistischen
Presse veröffentlicht , in dem sie Behauptungen
aufstellen , die den Tatsachen nicht entsprechen ,

i Für uns steht fest , daß die in den Vereinigten
Verbänden organisierten Glasarbeiter keine

„Kampsausschüsse" brauchen , sondern eine d i s -

ziPlinierteGewerkschaftsorganisa -
t i o n. Es ist festzüstellen , daß die Rettendorfer
Ortsgruppen diese Organisationsdisziplin nicht
nur verletzen , sondern jede kommunistische Aktion

gegen die Bereinigten Verbände unterstützen .
Wenn die Reitendorfer Ortsgruppen die be¬

rechtigten Maßnahmen der Bereinigten Verbände

ablehnen und ihren eigenen " Weg gehen wollen ,

so können wir sie nicht daran hindern . Es kommt

aber die Zeit , da die Mitglieder dieser Orts¬

gruppen erkennen worden , welch unaufrichtiges
Spiel , mit ihnen die kommunistischen Macher
treiben .

Wir stellen weiter fest , daß die Provokation
des kommunistischen Jndustrieverbandes , zu der

sich die Reitendorfer Ortsgruppen mißbrauchen
ließen und die das Ziel verfolgt , die Reitendorfer
Ortsgruppen durch di « Verbände aufzulösen , voll¬

ständig verfehlt ist . Die Verbandsvorstände wer¬

den sich noch mit den organisatorischey Fragen

dieser Ortsgruppen beschäftigen , bis sie es für

notwendig halten werden , aber nicht dann , wenn

es di « Kommunisten haben wollen .

Wir überlassen es der Mitgliedschaft der

Bereinigt «« Verbände und der gesamten Glas¬

arbeiterschaft , selbst urteilen über di « verwerf¬

lichen Methoden , mit denen die kommunistischen
Macher gegen die Vereinigten Verbände anzu¬

kämpfen . Nur die festgefügte und wohldiszipli¬
nierte Gewerkschaftsorganisation ist imstande , die

Interessen der Glasarbeiterschaft ernstlich zu

vertreten .

mehr nachweifen . Der Verdacht richtete sich

auf Vergiftung durch Veronal , dessen
Feststellung nach so langer Zeit fast unmöglich ist.

Di « eigene Schwester belastet die Angeklagte

hinsichtlich böser Absichten gegen MareS und es iss
rin Brief aus jener Zeit erhalten , in welchem sie

ihrem Geliebten schreibt : das weißt du —

i ch h a b' mir ' gehol f. e n. " Doch brach dies «

F^euüdscha . ft bald ' ab ~

M
'

Lebenslustige Witwe . , .
'
; i - '

Nun folgen sechs Jahre Witwenschäfl mit einer

Reihe längerer und kürzerer Verhältnisse , Bezie¬

hungen und Augenblicksabenteuer . Als H a u pt -

freunde figurieren zunächst ein gewisser K v a s «

niäka , dann folgt Eugen KardoS , der über ein

Jahr in gemeinsamem Haushalt mit ihr lebt «. Ihr

reizbares und heftiges Wesen jagte ihm aber

Angst « in und er trennt « sich von ihr , zumal
er feststellen mußte , daß ihr Schlafzimmer noch

anderen offenstand . Anna B4lek pflegt « Kaffee¬

häuser zu besuchen , wo lebenslustige Damen An¬

schluß suchen und finden . Das Beweisverfahren
wird hier allerlei Episoden nachweisen und ein «

Reihe von Zeugen ist zur Aussage über diesen
Punkt vorgeladen . Die letzte längere Beziehung zu
einem gewissen Kafka kitt unter ähnlichen Inter¬

mezzi. Dann erschien der unglücklich « Anton

V 4 l e k auf dem Plan .

Väleks Ehe .

V4lek war 50 Jahre alt , als sich die Angeklagte
. irtichloß , ihn zu heiraten . Der Grund zu der Ehe -
tchließung war kalte Berechnung . Välek war

Postunterbeamter , also „ unter Pension " . Das

gefiel der Angeklagten , zumal er sich verpflichtete ,
ihr von - seinem Gehalt von 1500 kl monatlich 1000 K

auszusetzen . Freilich mußte dies « Summ « reduziert
werden , weil V4lek , der geschieden war seiner

ersten Frau Alimente zu zahlen hatte . Uebrigens
hatte V4lek von Anfang an kein gutes Leben .

Die Ehe wurde unglücklich und der ältlich « Mann

seiner Gattin bald zur Last . Ueber dies « Punkte
wird das Zeugenverhör verschiedene unglaub -
siche Ting « zutage bringen .

Auf Betreiben seiner Frau kam Välek ins

Irrenhaus zur Untersuchung ,

wo er fast ein halbes Jahr verbrachte , dann aber
als völlig normal entlassen wurde . Ten tragischen
Abschluß dieser Ehe bildet « di « blutig « Oster¬

nacht .
Die Angeklagte bestreite t, irgend etwas

über Vüleks Tod zu wissen . Zuletzt habe sie ihn
am Abend des Karfreitags gesehen . Er
^ abc damals Nasenbluten bekommen . Die An »

klagte selbst und ihre Schwester hätten in dieien

' agen menstruiert . Auf diefc Weif « sollen die

. lufqrfnndeneu blutigen Wäschestücke erklärt
werden . '

Välek sei den ganzen Karsamstag und auch die

solgende Nacht nicht zu Hause gewesen

und sic wisse nicht was ihm in dieser Zeit geschehen
sei . Am Morgen des Ostersonntags sei sie dann

nach Jirna gefahren und dort verhaftet worden .

Die Aussage der Angeklagten enthält eine Reihe
von Unklarheiten und inneren Widersprüchen . Da

alle angeschnittenen Fragen im Beweist ) « r -

fahren eingehend erörtert werden , werden wir

uns mit diesen Dingen noch eingehend zu befassen

haben
Nach der Mittagspause wurde die Peranl -

wortung der Angeklagten zu Ende geführt . Bor dem

Richterpult steht «in Tischchen wir . den corpora delicti

bedeckt . Blutige Wäsche - und Kleidungsstücke und

das M o r d i n st r u m e n t, ' ein großes Küchen¬

messer .
■*

'

Das Martyrium eines Gatten .

Das Beweisverfahren begä . nn hieraus mit der

Verlesung des Protokolls der Schwester des Er -

n' . ordeten , Emilie Välek , di « sich, nicht zu Gericht
einstellen konnte . Darin ist . ppn den Klagen des

Ermordeten über sein trauriges Leien die Rede .

Einmal kam er m i t b l u t i g « n V « r l e tz » n g « n

zu der Zeugin und erzählte, seine Frau habe
« inen Besen an ihm « erbrochen . Er ha :

Hunger gelitten , weil seine Frau ihm nichts zu¬
essen gab . Einmal mußte «r , als er abends aus dem

Dienst heimkam , bis um h a l h -d r e i Uhr früh

vor dem Hause stehen ,
während er aus den Gardinen seiner Wohnung
di « Silhouetten eines Liebhabers und seiner

Frau bemerkte , die sich zusammen vergnügten .

Auch sonst war sie ihm . untreu . Er bat ieinc

Schwester , wenn ihm etwas zu stoßen

sollte , die Behörden von seinem Zusainmej :
jcbey in, . Kenytnis ^ zu setzep, . ,

, « icst « ^ Ga ^ jli n . v. e- s' . - Erwö . x - eten ,
Vohnmila Välek, ' erklärt " den ' Ernwrdeten ' für einen
im Grunde gutmütigen , aber launenhaften und

reizbaren Menschen . Tie Ehe wurde wegen Zer¬
würfnissen getrennt . Später kam er öfter zu »
ihr , um über Ermäßigung der - Alimente zu ver¬

handeln . Er klagte ihr auch - , daß - seine jetzige Frau ,
die Angeklagte , jede Na chr mit einem an¬
deren schlafe. Er habe ihr, - auch erzählt , daß

sein « Schwägerin , die Schivestcr ter Angeklagten ,
Johanna Prochäzka , die bei ihnen wohnte , zu

ihm ins Bett gekonimen sei . s

Dadurch wollten ihn die Schwestern „ ganz , in
Vie Hand " bekommen , um -nach seinen Worten

„ihr Bordell ungestört betreiben - zu können " . Auch
hier klagte der Ermordete über Hunger und

äußerte Befürchtungen nm sein Leben .
Er wäre gern zu der Zenginzu r ü ck g e k o m m e n.

Diese stellte die Bedingung , daß er sich von der An¬

geklagten scheiden lasse . Er habe « inen verängstig¬
ten » nd kläglichen Eindruck gemacht . Es kommt zu
einer heftigen Auseinandersetzung zwischen der Zeu¬
gin und der Angeklagten , wobei ihr die erstere pvrt -
mal das Wort „ Bestie " zuruft ? Diese Aussagen
bestätigt auch die Tochter des Ermordeten aus

jener ersten Ehe , B o h u m ll a Välek jun .
Franz Prochäzka , der geschiedene Gatte der

Schwester der Angeklagten , weiß über den rätsel¬

haften Tod des ersten Mannes ( MareS ) verschie¬
dene für die Angeklagte vcrsäzigliche Redewendnngen
seiner Frau , weiß freilich «nicht, was daran Wahres
ist . Ferner bericht «! er über di « verschiedenen Lieb¬

schaften der Angeklagten . Välek selbst ' hat sich ihm
gegenüber über die geschlechtliche Z- ügel -
losigkckt seiner Flau und ihre Abenteuer be¬

klagt . Deine Frau hat ihn später verlassen und ist

zu den B 4 l e k s übersiedelt . ■

Anton Prchal , «in Kollege - des Toten , erklärt

diesen für einen friedliebenden und

furchtsamen Menschen . . . Auch ihm gegenüber
hat sich Välek über Hunger und Mißhand¬
lungen beklagt . Er war selbst Zeuge eines Auf -
trittes , wo dir Angeklagte ihren Mann im Amt «
vor allen Leuten mit den Fäusten bedrohte .

Tie Zeugen , soweit sie b e l ä st « n d aussagen ,
werden von der Angeklagten ' als voreingenommen
oder als Trinker oder abgowiesene Liebhaber be¬

zeichnet . Mit der Vernehmung zweier weniger be¬

deutungsvoller Zeuginnen über verschied «" « Details
untergeordneter Art wurde die Verhandlung in den
späten Abendstunden auf . morgen vertagt . rb .

Mitteilung ans man Publikum .

Um eine ganze Stunde konnten die Päla - Werk «
die Leuchtkraft der Palaba - Batterie erhöhen . Ihre
eigenen Methoden , speziell in der Erzeugung der
salmiakfreien Batterien , mit denen Palaba im Jahre
1925 begonnen hat , brächten einen vollkommen Er¬

folg. Die heutige Palaba keuchtet bei ständiger
Belastung mit 15 Ohm - um eene Stunde länger
als die Produktion vom Vorjahr . 1787

(iiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiHiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitmiiiiiiiitintiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiitiiitiiiiniiiiiiiiiuiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiniiniiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinn

Gattenmord In der Osternacht .
Anna Välek vor den Geschworenen . / Eine unheimliche Frau .
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Sie Budgetdebatte der Prager
Aentratvertrelung .

Das Budget nach einer ztvauzig Stunden
langen Sitzung um 8 Uhr früh genehmigt .

Die Spe^ialdebatte über das nächstjährig :
Budget der Stadt Prag dauerte infolge unzäh¬
liger , langer Obstruktionsredcn der Oppositions¬
parteien , insbesondere der Ligisten , bis heut :
sechs Uhr früh .

Zur Spezialdcbatte sprachen u. a. der

Deutschdemokrat Hornig ( über die Schulden
der Stadt Prag ) und der deutsche Christlich¬
soziale Prost Schneider ( für die Zusammen -
abboit der Stadt mit den Caritasorganisationen ) .
Ueber die Rede des Genossen Dr . S ch w e l b

zum Schutze . der Beamten der Elementarvcrsiche -
rung Phönix berichten wir an anderer Stelle .

Das Budget wurde sodann mit den Stim¬

men der Mehrheitsparteien angenommen . Am
Abend und in der Rächt kam es zu Krawallen

zwischen Ligisten und Konrmunisten .
Unser Vertreter hat sich an der Abstimmung

nicht beteiligt . Durch dieses Verhalten bringt die

deutsche soziäldeniokratischc Partei zunr Aus¬

drucke , daß sie nicht f ü r das Budget stimmen
kann , denn das hieße , die ganze Tätigkeit der

«" samten Stadtvcrrvaltung billigen . Tie deutsche
Sozialdemokratie stimmt aber auch nicht gegen
das Budget , weil sie zu den an der Verwaltung
der Stadt beteiligten Funktionären der tschechi¬
schen sozialdemokratischen Arbeiterschaft das
Vertrauen hat , daß sie auch im bevorstehen¬
den Rechnungsjahre im Interesse der arbeiten¬
den Schichten der Stadt ' und im Sinne natio¬
naler Gerechtigkeit wirken werden .

D ! e deutsche Sozialdemokratie für
die ! « ihrer Existenz bedrohten Be¬

amte « der i ö » ix " - Derficher « « 8S °
geseüschast .

Prag , 24 . November 1932 . In der Spezial -
dcbatte zum Budget der Stadt Prag , welche in der

Nachk von gestern auf heule abgesührt wurde, , ver -

- wies der Vertreter unserer Partei , Genoss « Dr .

S ch w e l b zum Kapitel III ( Städtische Unterireh -

sorge der Gemeinde Prag ! Es wird Zeit , daß sich
die Arbeiterschaft mit dieser neuen Gefahr , die
von seiLn des Bürgertums kommt , ernsthaft be¬
schäftigt und sich zur Abwehr dieser , die Fürsorge
für ' die . Arbeitslosen und der wirtschaftlichen und
sozialen Errungenschaften bedrohenden Unterneh¬
mertaktik , bereit macht .

Sozlalisllsdie lugend , Prag , Gruppe I

Mittwoch , den 30 . November , abends 8 Uhr
im Heim lPrag II . , Fiignerplatz 4)

Hermann Löns - Abend .
Kommt alle ! Bringt eure Bekannten
mit ! Mitwirkende und Ausschuhmitglieder
um viertel 8 Uhr gestellt sein !

Di « „ Roten Ratten " . Das war ein schöner
Abend , ein lustiger und nachdenklicher , und ein

erfreulicher , den uns die Dresdener „ Roten
Ratten " boten . Ter Hcine - Sgal war gur besetzt ,
Angehörige ' aller deutschen proletarischen Organi¬
sationen , aber auch einige tschechische Genossen
waren gekommen , um die Kunst einfacher Arbei¬
ter kenn « » zu lernen . Tenn die „ Roten Ratten "

find junge Arbeitslose , die sich zu einer fleißig
arbeitenden , ebenso für die Kunst wie für den

Sozialismus begeisterten Gemeinschaft zusammen¬
geschlossen haben . Gemeinschaftsarbeit führt zu
fehl beachtenswerten Gemeiuschaftslerstungen .
Ganz tritt der Einzelne zurück hinter der Ge¬

meinschaft . Kein Schauspieler wird genannt ,
keine Schauspielerin , cs gibt kein « „ Stars " , nur

Genossinnen und Genossen , die als Dichter und

Darsteller politischer Satiren ihrer Partei und

ihrer Idee dienen wollen . Und doch war manche
schauspielerische Leistung sehr bemerkenswert , das

gewohnte Niveau dilettantischer Aufführungen
weit überragend ! Di « „ Roten Ratten " gefielen in

Prag so gut wie in unseren deutschböhmischen
Organisationen , sie gefielen und sie zeigten Wohl
auch Wege , die proletarisches Laienspiel auch hier¬
zulande gehen kann , um Freudenbringer und

Kampfgefährte der Arbeiter zu sein . — Ernste

Antifa sc isten bis zum 7. November 371 Jahr « Zucht¬
haus und 489 Jahre Gcfänguis , gegen 471 Fascistcn
aber 30 Jahre Zuchthaus und 137 Jahre Gefängnis
verhängt wurden . In der gleichen Zeit hat das

Reichsgericht durch seinen berüchtigten IV . Straf -
' errat gegen 52 Antifascisten 30 Jahre Zuchthaus
und 35 Jahre Gefängnis , gegen « inen Fascisten aber
200 Mark Geldstrafe verhängt . Das Berliner Sonder¬

gericht hat bisher gegen Antifascisten 262 Jahre Zucht¬

haus und 672 Jahre Gefängnis , gegen Antifascisten
vier Mona " r Gefängnis und 90 Mark Geldstrafe
verhäugk . Weiters beschäftigte sich der Redner in

sehr klaren Ausführungen mit dem Klassencharakter
des gcltend - A Rechts , das vor allem gegen die arbel -
tendc Klasse arbeitet und den jüngsten Theorien der

sogena ' . nten Wissenschaftler , die zum theoretischen
Sch - H der Diktatur die These aufstellten , daß Recht
ein « M. <chtfrage ist. Sehr interessant und wirklich

empörend wären die Schilderungen des Redners

vom Prozeß gegen den Reichsbannermann Rothe ,
den Kommunisten Schmittke und den berühmten

Rönlgenstraßenprozeß , bei dem die spontanen

Proteste der Werktätigen den ersten Freispruch der

Sondcrgerichte e^ ielten . Der Redner hat dann noch
an , Hand vieler Tatsachen nachgewiesen, daß di «

Nazis svstematilch mit falschen Zeugenaussagen Ber - j

urteiiungen von Proletariern erzwingen wollen .
—wl —

Krise der amerikanischen Prohibition . Der

Arbeiterabstinentenbund , Ortsgruppe Prag ,
empfiehlt seinen Mitgliedern den heute , Freitag ,
um halb 8 Uhr abends im Sozialen Institut
( Ministerium für soziale Fürsorge , Prag II ) statt¬
findenden Vortrag des Direktors der internatio¬

nalen Ansicrlkoholkanzlei in Lausanne , R. Hercod .

Kunst und Wissen
a * " b « ste n >

daß die neue salmiak¬

freie Batterie

PALABA 444
von allen normalen

Batterien die schwer¬

ste ist

Sie enthält mehr ak¬

tive Stoffe , weshalb

auch ihre Leuchtdauer

viel größer ist

W. A. Mozarts „ Requiem " , die schicksalsvollste
Totenmesse der Musikliteratur , gelangte vorgestern
im IH . Konzert des Radiojournals unter

Brüuo Walter zur Aufführung ; und zwar in

der sogenannten Fassung Süßmayers , des

Freundes und Schülers Mozarts , der die unvoll¬

endet « » Teile der Totenmesse vom „ Sanctus " an¬

gefangen im Sinne und Geist seines Meisters fertig -
üellte . Bruno W a l t er , dem man erst vor kurzem
eine beglückende Wiedergabe des Requiems von

Berdi dankte , ist auch für di « Mozartsche Toten ¬

motion des Genoßen Paul Ehrlich . Erscheinet

vollzählig . — Der für heute festgesetzt « Vortrag

des Genosien Dr . E. Franze ! mußte wegen Ver¬

hinderung des Referenten abgesagt werde » .

S . I . k. S o n n t a g um halb 10 Uhr vormit¬

tags im Verein deutscher Arbeiter Probe " für den

Bunte » / Abend . — Montag um 7 Uhr Probe

für den Löns - Abend .

r £Kaffee Hag alferfeinster Bohnenkaffee unschädlich

inungen und Anstalten ) daraus , daß Zeiiungsmel -

dnugeu zufolg « die Allgemeine Brünner Versiche¬
rungsanstalt die Elementaragenda der Ver¬

sicherungsanstalt „ PH önix " • übernehmen
wird . An der allgemeinen Brünner Versicherungs¬
anstalt ist nun die Prager st ä d t i s ch e Ver¬

sicherungsanstalt beteiligt . — Durch diese Trans¬

aktion besteht die Gefahr , daß die ' Rechte
der Angestellten der Versicherungs¬
anstalt „ Phönix " bedroht werden

könnten , insbesondere die Rechte der sogenann¬
ten pragmatikali scheu Beamten , d. i.

der Beamten , welche nach dem als Dienstpragmatik
bezeichneten Kollektiv vertrag eine solche

Stellung Haden , daß das Dienswerhällnls mit ihnen

nur aus bestimmten ,
'

taxativ aufgezählten
Gründen aufgelöst werden darf , z. B. wenn sie

sich einer strafbaren Handlung , der Untreu « schuldig

machen,u . dgl .
Genosse Dr . Schwekb stellte daher den Antrag ,

die Zentralvertretung möge ihren Ver¬

tretern in der Pratzer städtischen Versi¬
cherungsanstalt a u f t r a g r n, sie möchten
aus Anlaß der Uebernahme der Elementaragenda
durch die Brünner Allgemein « Versicherungsanstalt
dafür sorgen , daß di « erworbenen

Recht « der Angestellten der „ Phönix "
nicht verkürzt werden .

Arbeitslosenhilfe oder Lohndrückerei ? Die

Stadt Prag will offenbar ihren Ruf als moderne

Stadt nicht einbühen und hat deshalb kürzlich
angekündigt , daß nunmehr Arbeit erste Pflicht
des ArbeitÄosen sei und setzt für diejenigen
Arbeitslosen , die bereit sind , drei Tage in der

Woche zu arbeiten , eine Prämie von 50 8 für die

gleiche Zeit fest . Nachdem der Normallohn für
einen Tagarbeiter in Prag gegen 25 K beträgt ,
so verdient die Gemeinde als Arbeitgeber an die

10 K täglich an einem Arbeitslosen . Es heißt

zwar , daß für Kinder , welche von den Arbeits¬

losen erhalten werden mästen , pro Tag ein Mit -

tagesten oder 2 K als Zulage gegeben werden ,

aber nachdem fütz die Kinder auch jetzt schon die

Ausspeisungsmöglichkcit bestand , handelt es sich

fetzt lediglich um eine Einschränkung der Aus -

speiseaktion für Kinder Arbeitsloser , nicht aber

um einen Vorzug derselben . Die Stadt , die auf '
diese Weis « an die 6000 Arbeitslose beschäftigen
will , wird bei voller Ausnützung derselben , unge¬

fähr 50 . 000 X pro Tag einsparen . Eine Arbeits -

losensürsorge , die sich als recht rentabel für die

Stadt Prag gestaltet ! Die in die Arbeitspflicht
gedrängten Arbeitslosen werden nicht krankenver¬

sichert , sondern erhalten im Falle der Krankheit

Arzt und Medikamente durch die Stadt und

außerdem eine Wocheimnterstützung von 25 X.

Also Lohnraub und Abbau der Versicherungs -
lcistungen , das ist das Ziel der ArbeitÄosenfur -

und heitere Szenen , bunt aneinandergereiht ,

- zögen an uns vorüber , führten zu nachdenklich
stimmendem und schließlich aufwühlendem und

fortreißendem Ausklang . . . An dieser Stelle

darf wohl gesagt werden , daß die Prager Ge - '

nassen den „ Roten Ratten " ebenso herzlich und

ebenso freudig danken wie unsere Genosten
Draußen " , die schon früher die lieben Gäste ken¬

nengelernt , und daß ste alle übereinstimmen mit

jenen Worten , die zur Eröffnung und Begrüßung
gesprochen wurden : daß zu hoffen ist , daß die

„ Roten Ratten " , die jetzt kämpfend der Sozial¬
demokratie Deutschlands dienen , bald kommen

mögen als Abgesandte eines siegenden deutschen
Proletariats ! —fb —

Man ruft nach der Polizei . Am Kreuzungs¬
punkte der Heinrichsgasse-HavliLekplatz ist der

Uebergang für Fußgänger wie für Fahrzeuge
nun immer gefährlicher geworden . Kommt man

vom Havliöekplatz zur Hcinrichsgaste , ist das

Ueberqueren schwer , weil das Auto z. B. nicht
erkennen lasten kann , ob es rechts oder links über "
den Platz einbiegen will , denn für den Chauffeur
ist di « Richtung geradeaus . Es ist nicht anders

möglich . Weil es aber dem Schreiber einigemal
begegnet «, daß ihn , der wirkliche Großstädte ge¬

wöhnt ist, und andere Fußgänger Antos beinahe
niedergerannt hätten , trotz aller Vorsicht und

Schnelligkeit, so dürfte es an der Zeit sein , an

jene kritische Stelle einen Wachmann zu postieren ,
der den Verkehr für Augenblicke sperrt , was

Menschen wie Fahrzeugen das Passieren der ge¬

fährlichen Stelle gefahrlos ermöglichen würbe .
K. B.

Einbruch . In die Kanzlei der Genossenschaft
der staatlichen und öffentlichen Angestellten in

Praa - Bubenö , „ U Sparty " Nr . 10 , wurde in der

Nacht auf heute ein Kasseneinbruch verübt . Tie

Einbrecher drangen vom Hof aus mittels einer

Leiter in das Hochparterre und von dort in die

Kanzleiräumlichkeiten . Sie entwendeten aus der

Kasta einen Betrag von etwa 700 X. Einer der

Einbrecher wurde auf der Flucht gesehen .

Vor räBe »ml Veranstaifongeii
Vortrag Ottwald . Der Autor des deutschen

Justizromans „ Sie wissen was sie tun " har Mitt¬

woch in Prag « inen sachlich gut fundierten und sehr

informativen Vortrag über die deutsche Justiz im

allgemeinen und di « Sondergerichre im besonderen

gehalten . Seine Feststellung , daß seit Bestehen des

Gesetzes zum Schutz der Republik 17 . 800 Prole -

: arier zu Zuchthaus und Gefängnis , Fascisten aber

tmr zu Geldstrafen verurteilt wurden , ist ebenso

empörend wie die Wahrheit über die bisher abge¬

führten Sondcrgcrichtsprozesse , in denen gegen 1120

mess « der richtige priosterliche Mittler , der — ganz

in . die schöne und erhaben «, trauernde und tröstend «

Musik des Wertes versenkt , — ihm alles gibt , dessen
er zur tiefen und eindrucksvollen Wirkung bedarf .

Ohne Aufwand an Gesten , ohne Temperaments¬
heuchelei und dennoch mit bestimmtester künstlerischer
Mllenskraft macht dieser Inbrünstig an seine Auf¬

gabe hingegciben « Meister des Taktstockes all « Mit¬

wirkenden seiner Auffassung untertan . Und böenso

überzeugend wie wunderbar erhebend seine inhalts¬

mäßige und , stilistische Interpretation ist, ebenso
vollkommen ist seine , technische , die der genauesten
Befolgung der dynamischen und rhythmischen , der

figurativen und vortragsäftthetischen Vorschriften des

Werkes Rechnung trägt . Allerdings stand Bruno

Walter auch ein erstrangiger Aufführungskörper zur

Verfügung : das klanglich vorzüglich abgestimmi «

Orchester der Prager Tschechischen Phil¬

harmonie und die vorbildlich disziplinierten ver¬

einigten Chöre der Prager tschechischen
Lehrerinnen ( Dirigent Bymetal ) uird des

tschechischen Männerchores „ Smetana " ( Di¬

rigent S p i l k a) . An der erstmals zur Verwendung
gelangten neuen Konzertorgel saß Pxof .
W i « d « r m a n n, der mit schöu abgetönter R«gi -

strierkunst das Gesam' klangbild wirkungsvoll unter¬

stützte . Mit hervorragenden Gesangskünstlern war

anch das Soloquar ' ctt besetzt : Ada Nordenovä

( Sopran ) . Marta Kräsovü <Alt ) , Jos . Riavec

( Tenor ) und Wlh . Zitek ( Baß) . — Es war kein

glücklicher Gedanke , vor dem Requiem Mozarts das

groß « und schwer zugängliche Klavierkonzert
in B- dur von Johannes Brahms auf das Pro¬

gramm zu. . setzen Franz Goldenberg spielt «

eS sehr korrekt , aber ohne begeisternde Wärme Mußte
schon eine Solonummer im Programm berücksichtigt
werden , dann bäi ' e man wohl dem Stil und Ge' st
Mozarts treu ble ' ben und etwa eines seiner schönen
und iel en aufqeführten Klavierkonzert « spkelen
tasten müssen Zu bemerken ist schließlich noch ,

daß der große Luccnasaal . in dem das Konzert
stattfantz ansner ' auft war . daß wie immer Zuspät¬
kommende den Kunstaenuß störten und daß die

Beaeßstervng des Publikums ebenso groß war wie

di « Gekchäktsambition d ° s Konzertunternehmers , der

für ein nichtssagendes Programm drei Kronen

verlang ' «. E I .

Aus der Partei

Bezirksorganisation Prag . Freitag , den 25 . No¬

vember , um halb 7 Uhr abends im „Sozialdemokrat "
Sitzung der Bezirksexekutiv «.

Jugendbewegung .

Freie Bereinigung soz. Akademiker . Heute ,

den 25. November 12 Uhr im Karolinum Pro -

Vereinsnadlriditen

S
Ortsgruppe ' Prag . 27 . November .

•9 Uhr , Endstation der Fünser - Elektri -
schen , Hloubdtin . Führt KapufchiiM -

4. Dezember : 9 Uhr , Endstation der

Fünfer - Elektrischen , Hlubodepy . In *

Prokopitäl . Führt Plotz .

Di « » eugegründete Singgemeinde hält Freitag ,

den 2. Dezember , um 8 Uhr abends im Vercinsloln ' -

der deutsch «» Buchdrucker , De Smeökach 599 , «- »«

außerordentliche Generalversamm -

l u n gab .

Allgemeiner Angestellten - Berband , Prag II -

Fsignerovo näm . 4, Amtsstunden Samstag 1 —2 .

Oeffentliche Mi tg l ie d « rve r s a m m l u » g

im Odborovy dum Mittwoch , den 30. November ,

um 7 Uhr : „ Die freie Gewerkschaft und ihr «

Gegüer . ' Werbet für den Besuch unter alle »

deutschen Angestellten Prags .

ASB . Prag spielt Sonntag , den 27 . d. , 10 Uhr

vormittags , am Platze SK . Oechie Vlll in Lieben ,

na Balabince , gegen di « Firmenmannschaft O. Taus -

jig. Pünktliches Erscheinen der Spieler unr hall'
10 Uhr am Platz « Pflicht .

KINOPROGRAMM
vom 25. November bis 1. Dezember 1932 .

Wran - Urania - Kino 297«

e » =<ie 4lao l >ra ' t ' si aw

„ Yorck II “ - „ Yorck II “
Der laagerwartete epochale Großfi lm! Werner Kraul mit

Miner Glanzleistung ! Größtes deutsches Starensemtile :
Rudolf Forster , Theodor Loos . Grete Mosheim usw.
Normale Preise ! — Alleinige Premiere für GrvL - PryL !

Wo verkehren M?
Caio „ContlaeaiaT . »raa . lindes |

Omiwlrisdia » . 137

UDOVY Din
( Ckcern . WUhelm Opalrn * )

Konzert PRAG »

L *- - - - - ! * * - 8etant »ortli4ei Srtaftent Dr « m« St « « »z . vr - g - Druck . NolC «. - » «ü> zeit «»» «n» «»chdruck. Br », - Mk »r » Drzck MUMmtlii : Ott » HoM,

• ta «. « SU L«"uvg«m<>iI °n! r - »r - Ni, ». leUgto ^ tnBitehtw » mit ttilak St 13. 80U/VU11080 bewilligt «ergebet . ngnngen Bei Zustellung in » do «» -der bet «e,u , durch die tznft «mmUich Kk l «. - . »terieN - tzUlch u fer - ,

k « M . — 3nj « » U ottbtn laut t «>i dilUB berechne», Be, ölte «, giiqchnüuuge» Pieisn - chi - tz . - »ückstcllua , »»» R- mqlrchte , eri °l,i mit bei «iojeadim , der Kekmtmadca .
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